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liebt. und wenn er von einer schönen Frau hörte, so ring er 
zu ihr. Eives Tages nun hörte er von einer solchen und suchte 
sie auf. Die Frau aber hatte einen dreijährigen Buben. der 
sarte zu seiner Mutter: „Gieb mir etwas zu essen“. Als nun 
die Frau sah, dass der Mann es eiliz habe, mit ihr Schande 
zu treiben. sprach sie zu ihm: „Setze dich ein wenig, damit 
wir meinem Sohn erst zu essen geben“. Er erwiderte: „Lass 
deinen Sohn und kümmere dich um mich; warum soll ich 
lange warten“. „Wenn du“, sagte die Frau. „wüsstest, welchen 
Verstand dieser Bursche hat (hättest du mir das nicht gesagt“ '( 
Dann stand stand sie auf. holte Reis und setzte ihn vor ihren 
Sohn. Der sagte zu seiner Mutter: „Gieb mir mehr. ich bin 
noch nicht satt“. Sie gab ihm mehr, er aber hörte nicht auf 
zu weinen. Da fing der Mann an und sagte: „Du bist ein 
ganz unverschämter und unverständiger Bube. \Venn dieser 
Reis zwei Männern vorgesetzt wäre, wären sie davon satt ge- 
worden“. Der Knabe erwiderte ihm: „Du bist der unver- 
ständire. denn du bist ausgegangen. zu nehmen, was nicht 
dein ist und hast eine That erwählt, die Gott nicht wohlgefällig 
ist. Was denkst du denn vor meinem Unrerstand und meinem 
\Weimen‘ macht es nicht meine Auzen helle und-reiniet meine 
Nase rom Schleim. dass ich ron meinen Kopfschmerzen befreit 
werde”? Und ausserdem verschafft mir mein Weinen auch 
noch mehr Essen“. — Als der Mann hörte. dass der Knabe 
ihn an Einsicht übertrefie, stand er auf. faltete seine Hände, 
verneirte sich vor ihm und sprach: „Rechne mir die Schuld 
nicht an. ich glaubte nicht. dass du so klug wärest”: dann er- 
hob er sich und ging nach Hause, ohne seine böse Absicht 
ausgeübt zu ha ben. 


Und dies ist die Geschichte ron dem fünfährisen: Kuaben. 
Es waren einmal drei Geselien. die ringen in ein Iremdes 
Land. Sie kamen in eine Stadt und kehrten bei einer alten 
Frau ein. Da sie sich baden wollten. sagten sie zu der Alten: 


aid c{ the creator; the second a little child of äve years old; the third 
a blind old man. — päg. 09. At the request 0X his mejesty. the prince 
then relates the story of the ınfant that spoke in Its cradle cet. 
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„Lese uns Badelaken und was wir sonst brauchen zurecht“. 
Sie legte ihnen alles hin. nur den Kamm vergass sie. Die 
Männer vertrauten der Alten sodann ihr Geld au und wiesen 
sje an. es keinem von ihnen allein auszuhändisen. sondern nur 
wenn sie alle drei zusammen wären. Die Alte versprach. sich 
danach zu richten: dann singen sie ins Bad. Als sie nun be- 
merkten. dass unter den Sachen ') kein Kanım sei, schickten sie 
einen von ihnen zu der Alten. um einen zu holen. Der kam 
zur Alten und sagte: „Meine Genossen lassen dir saren. du 
möchtest mir das Geld geben“. Die Alte aber erwiderte: „Ich 
rebe nichts heraus, wenn ihr nicht alle drei zusammen kommt“. 
Er sagte: „Meine Genossen befehlen dir selbst. es mir zu geben“. 
Sie stelle sich nun vor die Badestubenthür, und er ging zu 
seinen Genossen hinein und sprach zu ihnen: .Die Alte steht 
draussen an der Badestubenthür“. Da riefen sie ihr zu: „Gleb’s 
ihm Alte“. Darauf holte sie das Geld heraus, gabs ihm. worauf 
er es nahm und entfioh. Seine Genossen warteten nun, dass 
er kommen sollte: aber er kam nicht. Die Alte jedoch kam 
zu ihnen und sprach: „Euer Freund ist gekommen, und ich 
habe ılım das Geld zeseben. denn ihr habt mir Ju selbst ܗܘܘ‎ ¢: 
niebs Ihm“. Sie antworteten: „Wir haben gesagt. er sollte den 
Kamm bringen“. _Er hat aber das Geld ron mir verlangt”, 
ermiderte die Alte Nun ererifien sie die Alte und führten 
sie vor den Richter. Dieser trug der Alten auf. das Geld her- 
auszureben: sie aber sarte: 5108 habe es ihnen gereben”“. 
Darauf hulen jeue Beiden an: „Herr. du mözest wissen. dass 
wir drei Gesellen waren. und wir trucer ihr auf. das Geld nicht 
aus den Händen zu geben, als wenn wir alle drei zusammen 
zu ihr kämen“. Da "befahl ihr der Richter. das Geld heraus- 
zugeben. Die Alte ing in Kummer und Betrübniss hinaus. 
Während ihre Thränen fiossen. beremere inr ein fünflährirer 
Knabe. der sagte zu ihr: „Warum weinst du denn. Alte=: Sie 
sprach: Lass mich in meinem Kummer der Anabe aber liess 
sie nicht in Ruhz. bis sie ihm die Trsache mittheilte. Dann 
sagte er: .„Glebst du mir ein Zuza. um mir Nüsse zu kaufen. 
wenn ıch dir helfe“? „Wenn du mir hilfst““. erwiderte sie. ..e- 
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kommst du es“. „So kehre zum Richter zurück“, sarte nun 
der Knabe, ..und sprich also: Mein Herr möge wissen. dass sie 
ulle drei mir das Geld © haben, und dass sie mir auf- 
zetraren haben. es nur auszuhändigen, wenn sie alle drei zu- 
sammen kümen: so befiehl. dass sie ihren Genossen holen und 
ulle drei kommen, um das Geld in Empfang zu nehmen“. — 
Die Alte kehrte zum Richter zurück und sprach zu ihm, wie 
sie der Anabe 0 Der Richter redete nun die Männer an: 
„Ists so. wie die Alte sagt“ #!) Sie sagten: „Ja“. Da sagte er 
zu ihnen: ..Geht, holt euren Freund und nehmt das Geld.“ —_ 
Der Richter aber merkte, dass Jemand der Alten den Rath 
gegeben hatte und fragte sie: ‚.Sag’ mir offen, wer dir dies 
gerathen hat“. Die Alte antwortete: .Ein fünfjährirer Knabe“. 
Da schickte der Herrscher hin, liess den Knaben holen und 
frarte ihn: „Hast du die Alte gelehrt, was sie sagen sollte‘'? 
Er antwortete: „Ja, mein Herr“. Da erhob ihn der Herrscher 
und machte ihn zum ersten seiner Räthe. — 

Und folrendes ist die Geschichte ron dem Blinden. Es 
war einmal ein Kaufmann, der kaufte wohlriechendes Holz, 


das man Aloe’ nennt. Da hörte 


Iı Inesen Sien etwa fordert der Zusammenhang; der Text ist unrer- 
stindlich. 
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am Leben zu lassen, und sie gab ihren Vorsatz auf. Der Könie 
aber gab den Befehl. dass sein Sohn ohne Verzug getödtet 
werde. Als die Iäthe hörten, dass der König befohlen habe. 
seinen Sohn zu tüdten, wurden sie sehr betrübt, gingen alle 
sieben zum Scharfrichter und beredeten ihn, ein weuie zu 
warten und den Knaben nicht hinzurichten. Durch Geschenke 
vermochten sie ihn denn auch dazu. Dann trat der siebente 
Rath vor den König, verneigte sich vor ihm und sprach also: 
Herr und König. lange mögest du leben: aber wisse, dass du 
im Begriff bist, eine unendlich schlechte That zu begehen. in- 
dem du befohlen hast, deinen Sohn auf das Gerede des bösen 
Weibes hin zu tödten. Du weisst wohl nicht. dass Gott dir 
dies Kind auf dein Gelübde und dein Flehen hin gegeben hat. 
Aber höre, mein Herr und König. Es war einmal ein Mann. 
‚der hatte einen Wahrsagegeist. der ihm viel Geld einbrachte: 
denn er lehrte ihü die ganze Arzeneikunde und offenbarte ihm 
alles, wonach ihn die Leute fragten: auf diese Weise gewann 
er viel Geld durch denselben. Eines Tages nun sprach der 
Geist zum Manne: „Ich bin im Begriff, dich zu verlassen. und 

hinfort wirst du mich nimmer wiedersehen. doch will ich dich 
drei Formeln lehren. die in Erfüllung sehen werden“. Da ging 
der Mann sehr betrübt über die Trennung des Geistes fort. 

Al ihn nun seine Frau sah, fragte sie ihn: „Warum blickst 

du denn so finster und warum hat sich deine F arbe geändert“? 

Er antwortete: „Mein Geist. der mich alles lehrte. und von 

dem ich grossen Voriheil hatte. der hat mich jetzt verlassen 

und kehrt hinfort nimmer wieder“. Nach diesen Worten des 

Mannes wurde auch die Frau sehr betrüht. Als er sie nun 
in ihrem Kummer sah. sagte er zu ıhr: „Er hat mich drei 

Formeln zelehrt: mit denen erbitte von Gott, was du willst, 

er gibt es dir. Da sagte sie: „Lass dirs genürer und sei 

Licht berrüht”. — „Was räthst du mir denn“. fragte der \ann. 

„um was soll ich Gott bitten“* — Das Weib. ein zeiles 

Frauenzimmer. antwortete ihm: „Du weisst, dass Männer nichts 

mehr lieben, als Umgang mit Frauen: so bitte Gott. dass er 

dir viele Glieder! macht“. „Du hast Recht“, erwiderte der 
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Mann, und bat Gott. ihm viele Glieder zu machen: bis dahin 
hatte er eins gehabt: nun. da er Gott inständig bat, bekam 
eine ganze Menge. die ihn beeusten. Als er aber sah, war 
ihm passirt war. widerte er sich selbst an, machte seiner Frau 
Vorwürfe. schlug sie und ®: „Schämst du dich denn gar 
nicht, mir solche Rathschläce gegeben zu haben“: Sie er- 
widerte ihm: „Lass dich's nicht aniechten. du hast noch zwei 
Wünsche: bitte Gott. dass diese von dir gehen“. Er bat also 
und sofort waren alle verschwunden. auch das. welches er früher 
gehabt hatte. Nun gerieth der Mann in gewaltige Aufregung 
und wollte seine Frau tölten. Sie aber sagte: „\Vas ereiferst 
du dich so. dir bleibt Ja noch ein Wunsch. bitte Gott. dass 
er dir das erste wieder herstellt“. — Und nun, mein Herr und 
König, höre nicht auf das Gerede des büsen Weibes. Und 
weiter höre, mein Herr und König. Es war einmal ein Mann. 
der hatte hoch und heilig zeschworen. keine Frau zu nehmen, 
bevor er so weit gekommen sei, die ganze Argliıst der bösen 
Weiber kennen zu lem. . . 2 2 2 2 12 0 2 1 Darauf 
rief der König alle seine Weisen und Räthe und fragte sie: 
„Thut mir kund. wer die Schuld hat. ich. der Rnabe, oder das 
Weib“. Der erste hub an und sprach: „Die Schuld hat Sind- 
ban: denn da er während dieser sieben Tage wusste, dass der 
Knabe. wenn er spräche, sterben müsse, hätte er ihn bei sich 
behalten müssen und ihn dir nicht schicken dürfen“ Der 
zweite Rath sprach zum König: „Sindban hat keine Schuld: 
denn zwischen ihm und dem hönig war eine bestimmte Zeit 
festgesetzt. die er weder vergrössern noch verringern durfte, 
sonst hätte er dem Könige nicht "Vort rehälten. Deswegen ver- 
barg er sich. Die Schuld trägt vielmehr der. welcher die Hin- 
richtung des Knaben angeordnet hatte“. Der dritte Rath sprach: 
„Su steht die Sache nicht. der König hat keine Schuld. Es gibt 
auf Erden nichts Kälteres als Rampherbaum und Sandelholz:!; 
und doch wenn Jemand es an einander reibt. so kömmi Feuer 
heraus: so ist es auch mit dem Manne, der vollkommen und 
ausgezeichnet ist an Einsicht und Verstand; wenn er mit einer 
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Frau streitet. besonders mit ‚Jemandem. der ihnı lieh ist. Die 
Schuld trägt vielmehr das Weib. weil sie vom Prinzen die ܗ‎ 
wahrheitauszesarrt hatund versucht. ihn um's Leben zu bringen. 
— Der vierte Philosoph hub an und sprach: „Es steht nich: 
<o, wie ihr meint, das Weib trägt keine Schuld. Denn da sie 
den schönen schlanken Jünelinz erblickte, zumal da sie im 
a alleın waren. ae sie Ai auch auf. ihr Berehren zu 
rfüllen. Die Schuld trärt vielmehr der Jünzlinz selbst, weil 
er dem Befehl seines Lehrers nicht nachrekommen ist und 
mit dem Weibe solche \Vorte redete. ܝܚ‎ sie in Furcht setzen 
mussten“. — Da hub Sindban an und sprach: .Es stelıt nicht 
so, wie ihr sast; der Knabe trägt keine Schuld. Nichts 
Schöneres gibt es, als die 10 \Wer bei sich denkt. er 
Bei weise. Er dabei die Unwahrheit spricht, der wird nicht 
zu den \Veisen sondern zu den Lümern gerechuet“. — Nun 
forderte der König seinen Sohn auf. zu sprechen. — Der Knabe 
hub an und sprach zu den Philosophen: „Meine Weisheit ist 
ım Vergleich zu eurer Weisheit wie eine Fliege verrlichen mit 
einen Ungeheuer. Es war jedoch einmal ein Mann, der galı 
ein Gustmahl. auf welchem er seinen Gästen Milch vorsetzte. 
Als nun die Milch zu Ende war. schickte er seine Mard auf 
den Markt, um mehr zu kaufen: die nahm ihren Topf. riınz 
und kaufte Milch Als nun die Mard mit dem Topf auf dem 
Kopf zurückkehrte, fioz eine Weihe. welche eine Schlanee trur 
über ihren Kopf wer: da setzt- ein Wind die Schlaure in Be- 
wegung und diese spritzte ihr Gi in den Milchtopf. ohne dus« 
die Mara es merkte: sie prachte inrem Herrn die Milch. dieser 
setzte sie seinen Gästen vor und ali- starben daran. Wer hatte 
nun die Schuld“° Der erste Rath anrmortete: „Der Hausherr 
hat die Schuld: denn ehe er seinen Gästen die Milch rorsetzte. 
hätte er das Weib sie probiren lassen müssen“. er zweite 
sprach: „So steht die Sache nicht der Hausherr hat kein« 
Schuld. sondern die Schlanze ist die schuldire“. Der dritte 
hub an und sprach: „So steht es nicht, die Schlange ist 
unschuldig. denn in ihrer Bedrängniss liess sie das Gift los 
und spritzte es aus“.", Da hub. Sindban an und sprach: 


1) Hıer ist ein Satz ausgefallen. Andreop: eite zul 6 disos tur 
1 


, , : ܚܣ ` ܕ‎ Pr ܘ‎ P > , 
¢ ܗܐ 95 ).2000¢ ܐ‎ £ 0/('¢£ 0 ˆ 7 aropu, ܐܧ‎ ¥ roi Yarator or € »®( 


= 40 — 


„Wisset, alles was Gott zeschafien hat, und worin Lebensodesu 
Ist, das isst. was Gott iu seine Natur velert hat: so nährt sich 
„uch die Weihe von dem. was Gott ihr zugewiesen hat und 
deswegen hat sie keine Schuld“, Der König wandte sich nun 
au seinen Sohn und sprach: „Ich glaube. meine Räthe wissen 
nicht. wer die Schuld trust. was meinst du denn“* Der Prinz 
antwortete: „In der That. mein Herr und hönir. es fehlt keinem 


n 


der Rätlıe des Königs Kures an Erkenntniss in Dezuz auf 


jenen Unfall. der den Gästen bei der Milch zustiess: allein ich 


behaupte. die Ursache war die, dass ihnen der Tod vom Schick- 
sal bestimmt war“. Bei dieser Antwort seines Sohnes wurde 
der Köniz hochertreut und wandte sich an Sindban mit den 
Worten: „Bitte dir eine Gnade aus: was du willst. ml] ich 
dür geben; wenn du jedoch noch über Weisheit verfürst. so 
u sie den Knaben“. Sindban erwiderte dem König: „Er 
ist vollkommen und übertrifft an Weisheit alle ein deines 
reiches“. Da fragte der König seine Räthe: 79 wahr. was 
Sindban ܕܡ‎ Sie anrworteten: .Ja“. Der Jünrliue wandte 
ich nunmehr an den König und sprach: .Wisse. o Herr und 
König. jeder der keine vollkommene Emsicht hat. der rerrilt 
seinem WW ohlthäter nicht Niein Lehrer Sindban hat nuch alle 
Weisheit zeiehrt mit crosser Sormault. die er auf mich rer- 
wandt hat: so möre ibm verrolten werden. wie er mir ` 
than hat“. 


Danun. (ruhr der Prinz tor:, dem+ Läthesaren. ich überträ 
sie an Weisheit. so höre dies- Erzählunr an. Es waren ܡ‎ 
zwei Knaben. der eine are: Jahre alt. der andere fünri dazu 
ein blinder und 0043 Greis. der aber tiefe Weisheit besass. 
— Der könir frarte: „Wie war mit denen“ ' Der Jünrlinz 
erzählte: Es war einma) ein \Mann. der war in die Weiber rer- 
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10 Auch hier ist wohl der Text nicht ji Urduung; die Sache 
wird verständiich aus Faiconer Asiat. Joum. #Kd. in pag 1:2: „Sıre. 
1 hare seen three persons wiser tban mrseli amd anore experience 
in the world. The firs‘. an infant at the breast, hr the inspiration 0 
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komm, wenn du willst. in mein Haus: bej mir ist ein Arzt, 
der wird dich sorgfältir behandeln“. Als die Frau diese Worte 
der Alten. hörte, glaubte sie ihr und sagte hochertreut: „Ich 
komme mit dir. und wenn ich geheilt werde, erhältst du von 
mir ein werthvolles Geschenk“. Die Alte nahm sie nun mit, 
brachte sie in ihr Haus und sarte zu dem Manne: „Da ist 
die Frau“. Der kam herzu. fasste sie und versündigte sich 
mit ihr. Als es nun Morgen geworden war. sprach der Mann 
zu der Alten: „Ich bin dir freilich zu Dank verpflichtet. allein 
es thut mir leid, und ich bin betrübt, dass du Zwietracht 
zwischen Mann und Frau gesäet hast“! Die Alte erwiderte 
dem Manne: „Lass dich's nicht anfechten, ich will schon eine 
List ersinnen und die Sache zwischen ihnen in Ordnung bringen. 
Nur geh’ zu ihrem anne und setze dich zu ihm: dann wird 
er dich nach dem Mantel fragen: du aber antworte: ich hatte 
mich mit ihm beim Feuer zugedeckt, und während ich da sass, 
kam das Feuer an den Mantel und brannte drei Löcher hinein; 
das war mir sehr unangenehm, und ich gab ihn einer Alten. 
dass sie ihn Jemandem zum Ausbessern bringe. Die Alte nahm 
ihn und nun habe ich ihn nicht wieder gesehen, weiss auch 
nicht. was aus ihm geworden ist. Darauf wird der Mann dir 
sagen: hole die Alte. der du den Mantel gegeben hast: dann 
werde ich schon antworten“. — Der Mann ging. that. wie sie 
Ihm gesart hatte und setzie sich neben die Bude des Ehe- 
mannes. Da kam die Alte. der er den Mantel gereben hatte. 
und er rief sie und erkundirte sich nach den Mantel. Die aber 
sprach ın ihrer List zum Kaufmann: „Ich bitte dich um 
Gottes willen! rette mich vor diesem Manne: er hat mir einen 
Mantel sereben, ihn zum Schneider zu bringen. damit der 
ihn ausbessere und zurecht mache; ich sprach mit dem Mantel 
bei deiner Frau vor und weiss nicht, ob er in deinem Hause 
sebleben oder sonst wo”. Als der Kaufmann diese Worte 
der Alten vernahm. sprach er: „Gott weiss, dass ich und meine 
Frau uns um dieses Mantels willen sehr erzürnt haben“: dann 
sab er ihn dem Manne und der Alten, sing hin, 090 sich 
mit seiner Frau aus und gab ihr Geschenke; aber nur mit 
Mühe less sie sich versöühnen. — Tnd nun, mein Herr und 
König, erkenne, dass die Arglist der Weiber ohne Ende ist. 
Als der Köuir da» hörte, befahl er, seinen Sohu nicht zu tödten. 


Erwiderung des bösen Weibes — Als das Weib hörte, 
dass der Könir befohlen habe, seinen Sohn nicht zu tödten. 
trat sie vor in hin und sprach: Ich hoffe zu Gott. dass er 
nur den Sier über deine Puilosophen. die dir schlechte Rath- 
schläge rehen. verleihen wird. zleichwie er einem Manne über 
einen Löwen und Afien zum Siege verholfen hat. Der Könie 
sprach; wie war denn das? Sie hub an: Es war einmal eine 
Karawane von Kaufleuten auf der Reise. die hatten viel Viel 
bei sich. Als es Abend geworden war. Fingen sie in ein grosses 
Gehöft und liessen das Thor offen stehen. Da kam ein Löwe 
herein und machte sich unter das Vieh. ohne dass Jemand ex 
bemerkte; auch ein Diel kam. um zu stehlen. Es war aber 
Nacht und dunkel. Der Dieb hetastete. weil es dunkel war. 
die Thiere, um ein recht fettes zum Stehlen auszusuchen. Als 
er also hereingekommen war. kam seine Hand beim Tasten 
an den Löwen, und weil er merkte. dass er fett sel, fasste er 
ihn. zog ihn heraus und setzte sich darauf. Der Löwe sprang 
erschreckt auf und stürzte hinaus. denn er dachte bei sich: der 
von dem ich sehört habe. dass die Menschen ihn Nachtrrächter 
nennen. der ist es. der auf mir reitet. Also lief er in seiner 
Angst die ranze Nacht unter ihm. Als es nun Morzen wurde. 
ging der Löwe in ein Baumdickicht; der Mann aber. als er 
merkte. dass es ein Löwe sei. streckte erschreckt seine Hand 
nach einem Zweige und stiez auf den Baum. Der Löwe lief 
nun unter inm fort und fioh weiter, Di berernete ihm ein 
Ade und Miste ihr: „Weshali, bebst du denn so“: Der Lönwt 
erwiderte: 305 Nacht hat mich der Mann refasst. den dir 
Menscher Nuchtwächter nennen und hat mich geritten. Ich 
bim die ganze Nacht unter ihm celaufen und nur mit Mühe 
habe ich mich vor ibm gerettet.- Der Affe sagte: „Wo ist er 
denr“: Da erulickte er den Mann. Der Läwe aber blieb weit 
vom Baume stehen und sah zu. was der 9 thun würde. 
Der Mann, der nun deu Löwen und den Affen zu fürchten 
hatte, erspähte einen gespultenen Baum. der wie ein Trog war 
und ring da hinein. Da stieg der Affe hinauf und setzte sich 
oberhalb des Kopfes des Mannes. winkte mit der Hand dem 
Löwen zu und sagte: „Komm, wir wollen ihn tödten“. Der 
Löwe tat darauf herzu und stellte sich unter den Baum. Der 
Ade aber hatte sehr orosse Testikel die in den Spalt des 
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Baumes herabhingen: nach denen streckte der Dieb seine Hand 
aus. fasste sie, drehte sie tüchtie und riss sie ab, so dass der 
Affe todt vom Baume fiel. Als der Löwe sah, dass der Affe 
todt sei. fioh er voll Schrecken und sagte: „Wahrhaftig, der 
den Affen getödtet hat, das ist der. der mich die ganze Nacht 
hat laufen lassen“. — Auch ich hoffe zu (Gott, dass er mir den 
Sieg über deine Philosophen verleihen wird. Da befahl der 
König. seinen Sohn zu tödten. 


Der sechste Philosoph trat nun vor den König hin und 
sprach: Herr und König, lange mögest du leben. Wisse, o 
Herr und König. wenn du keinen Sohn hättest, so müsstest du 
(ott bitten. dass er dir einen schenkte; und nun. da du einen 
hast, befiehlst du ihn zu tödten* und zwar auf den Rath eines 
bösen Weibes hin. TVenn ex dir nur nicht geht, wie einem 
Täuber. der hinter den Schnittern Körner aufsuchte. ) Als er 
satt war. ܒܪ‎ er das, was er noch sammelte in ein Loch. bis 
er es angefüllt hatte. Dann sarte er zu seiner Frau: „Komm 
mir nicht an das Loch. bis der Winter da ist“. Sie antwortete: 
„Du hast Recht“. Nun ring der Täuber und seine Frau fort 
und suchten sich draussen Futter. Als aber die Sonne heiss 
auf die Körner im Loche brannte. trockneten sie zusammen. 
denn sie waren noch frisch. Naclı einiger Zeit kam der Täuber, 
um nach seinem \orrath, deu er gesammelt hatte, zu sehen, 
und sieh. es war riel weniger. Da sprach er zu seiner Frau: 
„Habe ıch dir nicht strenze berohlen. nicht an diesen Torrath 
zu rehen“’ und ergrimmt schiug er sie todt und blieb allein. 
Als es nun Winter war. und der Reren Feuchtigkeit brachte. 
da wurden auch die Körner wieder crösser und das ganze 
Loch war voll Trer Täuber, der es sah. wurde nun sehr be- 
trübt und sahı ein. uass er grosses Unrecht reihan habe. — 
Und nur. mein Herr und Könie. wisse. dass wenn du deinen 
Sohn tödtest. ohne 0 Sache renau erforscht zu haben. es dir 
rehen wird, wic jenem Täuber. — Und weiter höre. Herr und 
König. Es war einmal ein Landmann, der ging zur Erntezeit 
hinaus, um seine Saat zu ernten. Als es Essenszeit tar. 


1( Diese Erz£tiung 0:1066 sich auch mit Abweichunger im Ausdruck 
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brachte ihm seine Frau einen rrebratenen Hahn und einen Kuchen 
auf's Feld, die sie in einen Korl, geleert hatte. Auf dem Wege nach 
dem Felde kam sie bei einer Ruine vorbei. aus der plötzlich ein 
Räuber herausstürzte, sie ergriff und in die Ruine schleppte. 
Alles, was sie hatte. ass er auf. nur von dem Kuchen liess er 
ein Bischen übrig. machte daraus einen Elephanten. legte ihn 
ın den Korb, wie es vorher gewesen war. und trieb mit der 
Frau Schande. Die Frau nahm dann eilig den zuredeckten 
Rorb auf. ohne zu wissen, dass der Dieh den Inhalt verzehrt 
hatte. brachte ihn ihrem Mann und setzte ihn vor ihm hin. 
Der Mann deckte den Korb auf und sah, dass nichts darin war 
als ein kleiner Kuchen in Gestalt eines Elephanten. Da sagte 
er zu seiner Frau: „Was ist denn das“® Die Frau. welche so- 
fort erkannte, dass der Dieb das gethan, ersann eine List und 
sagte zu ihrem Manne: „Diese Nacht sah ich mich im Traume 
auf einem Elephanten reiten: ich fiel herunter und er zertrat 
mich mit den Füssen. Als ich aufwachte, erschrak ich sehr. 
ing zum Traumdeuter und erzählte es ihm. Der gab mir die 
Deutung des Traumes und sagte mir: Mache dir einen Kuchen 
in Gestalt eines Elephanten und bringe iin deinem Mann, dann 
ist dein Traum erfüllt Iss ihn also. damit mir kein Unrlück 
widerfährt“. — Der Mann ass den Kuchen in dem Giauven. 
dass sem Weib die Wahrheit spreche. — Als der Köniz das 
erfuhr. befahl er seinen Sohn nicht zu tüdten 

Erwiderunz des hüsen Weibes. 

Da zenieth das Weib ın zewüluiren Zom. denn sie duchte 
bei sich. wenn der Knabe heute richt retödter wird. sprich: 
er morgen und stürzt mich in Schande und ich werde dem 
Tode übergeben. Und wenn ich mir nicht selust den Tod 
zebe. so habe ich keine Entschulüirung. Dann suchte sie 
alle ihre Habe zusammen. schenkte sie ihrer Umrehunz und 
betahl eine Menee Holz zusammenzuvrinren: das zündete sie 
an, um sıch in das Feuer zu stürzei: bevor der siebente Taz 
vorbeigegangen: (dies alles 0 sie aus Furcht der Knabe 
möchte sprechen und wegen dessen, was sie ihm resagt hatte. 
Der König dem dies zu Ohren kam. 37 in Aurrerunz und 
fraste sie: „Weshalb stürzt du dich denn ins ܐ‎ «× worauf 
sie erwiderte: „Weil du mir kein Recht gereu deinen Sohn 
verschaffst“. ± versprach er ihr. den (9 nicht | re: 
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klein aufgezogen hatte. Alles. was er ihm sarte. das verstand 
er wie ein Mensch. und der Mann liebte daher seımen Hund 
sehr. Eines Tages nun ging die Frau des Mannes aus. um 
ihre Eltern ') zu besuchen, liess ihren Sohn bei seinem Vater 
und sprach zu diesem: „Achte auf deinen Sohn. bis ich zurück- 
komme“. Als der Mann nun da sass, kam ein Bote vom König 
und klopfte an die Thür. Der Mann ging hinaus, um zu 
sehen wer da sei: da sugte ihm der Bote: „Der König will 
dich sprechen“. — Der Mann rief nun seinen Hund. liess ihn 
sich neben den Rleinen setzen und befahl Ihm: „Achte mir auf 
den Knaben und unser Haus. dass Niemand hereinkömmt. bis ich 
zurückgekehrt 0111": dann zog er seine Kniegskleidung an. nahm 
sein Schwert und ging zu König. Als der Hund neben dem 
Knaben lag und dieser fest schlief. sah er eine grosse Schlange 
auf den Anaben losgehen. um ihn zu verschlingen; er sprang 
auf. kämpfte mit der Schlange und tödtete sie: sein Maul aber 
troff vom Blute der Schlange. In dem Augenblick kehrte der 
Beamte vom König zurück. Der Hund ring seinem Herrn 
bis zur Hausthür entgegen. hocherfreut die Schlange retödtet 
zu haben. Als aber der Beamte das Maul des Hundes von 
Blut triefen sah, dachte er bei sich: er hat den Knaben - 
tödtet. Er ergrimmte über den Hund ehe er wusste. wie sich 
die Sache rerhielte. zog sein Schwert. schlug den Hund todt 
und ging dann in's Haus Da fand er seinen Sohn ruhig 
schlafen und nichts fehlte ihm: die ×" Schlange aber lar 
neben dem Haupte des Knaben. Nun erkannte der Niann. 
dass der Hund die Schlange getüdtet habe und ward sehr Iı-- 
trübt darüber. dass er seinen Hund todtzeschlaren. 

Und nun. mein Herr und König. tüdte deinen Sohn nicht 
wegen des Geschwätzes des lösen Weihes. damit es dir nicht 
eht. wie dem Manne. der seinen Hund tödtete. — Höre auch 


1( Für =; hat Andreop. yoreis und das scneint der Zusammen- 
hang zu rechtfertigen. Das: kein Schreibfehler vorliegt erniebt sich 
daraus. dass wir dass Wort pag.27 noch einmal in Ähnlichem Zusammen- 
bange finden. man könnte sonst rinunen. dass statt gas 22 zu iesen 


wäre mul Zoch Wie es jedoch zu dieser Bedeutung kommt. vermag 


hi 


ıch nicht anzureisen Im Assrrischen Dedeudet 5 bekanntlich Kind 


ܝ 


= 9 —_ 


weiter noch. Es war einmal ein wollüstiger Mann. der nach 


\eder Frau. von der er hörte, dass sie schön sei. Begehren truz. ° 


Eines Tages sah er eine schüne Frau in einem Flecken un« 
sandie zu ihr. Sie aber willfahrte ihm nicht Da macht« 
er sich, auf, ging nach dem Flecken. in welchem die Frau 
wohnte und kehrte bei ihr ein: allein sie wollte nıchts von 
inm wissen. Da machte er sich auf. ing zu ihrer Nachbarin 
und tbeilte ihr seinen Wunsch und seine Lage mit. Die Alte 
sprach: „Die Frau, welche du begehrst ist eine edle Frau-: 
darauf erwiderte der Mann: „Wenn du zu ihr rehst und sie 
beredest. dass sie mir meinen Willen thut. gebe ich dir, was 
du willst“. Als die Frau diese Worte rernahm. antwortete sie 
dem Manne: „Ich werde dein Begehren erfüllen; nur geh’ zu 
ihrem Manne auf den Markt und kaufe irgend ein Kleidungs- 
stück von ihm“. Zugleich gab sie ihm ein Erkennungszeichen. 
Sobald er auf dem Markt augekommen. erblickte er den Mann. 
welcher das Zeichen hatte. das ihm die Alte gereben. Da er 
also wusste. dass es der Mann jener Fran sei. trat er zu ihm 
und sprach: ܙ‎ Mann, verkaufe mir einen Nantel-: der ver- 
kaufte ihn und jener nahm ihn und brachte ihn der Alten. 
Die Alte aber nahm ihn und brannte äre; Löcher hinein. 
Dann sagte sie zu dem Manne: _Bieibe hier rulır in meinen: 
Hause. dass Niemand dich sieht“. Sodann nahm sie den Mantel] 
und ging zu jener Frau. setzte sich zu ihr und brachte eine 
Stunde bei ihr zu in müssiren Gespräch über dies und jenes: 
unterdessen lerte sie den Mantel unter da« hoptiissen de« 
Mannes der Frau. ohne das seine Frau es bemerkte. Nachdem 
sie noch ein bischen gewartet. entiernte sie sich und ܐܐܐ‎ nach 
Hause Als nun zur Essenszeit der Kaufmann kam und sich 
seiner Gewohnheit remäss auf sein Lager legte. fand er. das. 
aas Kopfkissen erwas höher sei als sonst. und als er es zu- 
vecht legen wollte. isnl er den verkauften NMante! unter den. 
Kissen Er sagte nichts von der Manteigeschichte. souden: 
schlug seine Frau nur so gewaltig, dass sie dem Tode nahe 
war. Die Frau lief fort und ging zu ihren Eitem voll Zorn 
und olne zu wissen. wie die Sache sich verhielte. Als nun 
Jene Alte hörte. dass ihr Mann sie ܙ ܗ‎ zeschlaren habe. iu: 
sie zu ihr: „Ich habe gehört. dass dein Mann dich ܗ‎ ecschlage: 
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tödie ich mich mit eiemer Hand. Da betuhl der ܓܓ‎ 
ܨ‎ 1 dritte Philosoph auf. 
sei ödten. Da trat der dri ! 81 
seinen Sohn zu töd D: us 3 
verneigte sich vor dem Köniz und sprach: Herr 0 _ 
mög st du leben. \Wisse. ein unbedeutendes remis: 
we ei M h tt gewalng auf. Es waren nämlich 
hbauschen die Menschen oft = ug ` ܩ‎ 
0171 : erenseitig 1 
: ı grosse Dörter. die richteten sich 90 g 2 
einmal zwei grosse I | rs 
Grunde wegen eines Honistropiens. Der ` _ Be 
.. . . : 8 5 w 
cin ; zu”? Da erzählte der Philosoph: Es 
an Bienenstock mit 
ein Jä and auf dem Berze einen 
ein Jäger, der fan Berg 3 ` 
: 1 . um ihn zu verkaufen. | 
Honig und hub ihn auf. = ܗ‎ 
bei sl ann und zeigte 
r bei sich hatte zum 8 
seinem Hund, den e ch [ ufm | 
iiesem den Honig. Der Kaufmann aber hatte ein 9 
ܥ 1 ܕ‎ nd wollte 
S orkommen u 
das sah eine Biene aus dem Honig herr ` 
sie fangen. Der Hund sah es, packte das ܗ‎ . ` 
der Krü ܪ‎ 0 schlug den 
ämer emen Stock auf un g 
es. Da hob der kKrüm 7 ± 
hinzu un g 
Hundes trat nun au 
todt; der Herr des | 2 
a ufmann und es entstand ein arosser kampf: denn b | 
den ha und es en ܫܥ‎ ae 
Dörfer versammelten sich und tödteren sich geg En 
kein Mensch mehr übrir war. Darum. wein Herr u 1 ܡ‎ 
iödte deinen Sohn nicht weren einer Rleiniekeit. ܨ‎ 
vernimm. meir Herr und Könic. Es war einmal = rn 
° 0 für ein Zuzu heis 
ler schickte seine u auf den Markt um die 
der schickte seine Fra ` ÷ ± 
je F ! den saufte den Reis ein 
: au ®$ auf den NMarkt. ka 
zu kaufen. Die Frau mins I . ܝ‎ 
vab dem hrämer den Zuza und empfing den Reis ܝ‎ u 
der Krämer: lan isst keinen Reis ohne Zucker. hast du ucker“: 
̈ܨ‎ \rä : ort: mir 
Sie sarte: Nein“. Der Krämer fuhr iorr: „Wenn du ei 
. 1 1 ܗ ` ` ܝ .ܗ ¬ ̈ܝ‎ . 
hereinkommen willst. will ich dir Zucker geben“. Sie mn 
be 0 ¡ Ä geben“. 0 
Giel: inr mir erst. aann komme ich mit dir. ar ܝ‎ : 
: neit 0 änner" ihn ab und gab ihn ihr. 
die Bosheit der Männer“. Da wog er Ihn 0 .ܝ‎ 73 
Sie wickelte nun heis und Zucker in ihren ! ant . Se 
hen” des Krämers und 01110 mit dem Kr: 
ܐܝ‎ : schen- des Krümers und sing 
neuen den Burschen gu ܨ‎ 
ir seine Bude. Da machte sich der bursche schnell 
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lteis und Zucker herauszunehmen und statt dessen Staul) 
hineinzuwickeln. Die Frau kam in Furcht und Zittern heraus. 
und ohne zu bemerken. was der Bursche vethan hatte. nahm 
sie ihren Mantel und ing nach Hause. Hier lerte sie den 
“usammengebundenen \iantel neben inren Manu und ring fort, 
um einen Kochtopf! zu holen. Der Mann löste den Knoten 
auf und. erblickte den Staub: da sprach er: „Weib, hast du uns 
Staub gebracht oder Reis: Die Frau. die sofort den Zusammen- 
hang erkannte, liess den Topf draussen, brachte ein Sieb herein 
und sarte zu ihrem Manne: „Hör. als ich auf dem Nlarkte 
einberging. schlug mich ron hinten eine Kuh und mein Geld 
enthel mir; ich suchte es. konnte es aber nicht finden. Daher 
habe ich den Staub gebracht. in welchen es ܝ‎ ist. nimm 


ihn und siebe ihn, vielleicht üindet sich das Geld“ Der Mann 
laubte ihr und üne an zu sieben 


wein Herr und König. erkenne. dass die Arzlist der TVeib 
unbesiezbar is. Da befahl der König. 
tödten. 


Erwiderunz des bösen \Weibes. 


er 
seinen Sohn nicht zu 


Am vierten Tare kam das höse Weil, 


zum hönir und 
sprach: „Wenn 0 


u mir seren deiner Sohn nicht zum Recht- 
veruilisi. nehme ich mir mit einem Messer das Leben: aber 
ich hoffe zu Gott. dass er nur den Sier über die Piilosophen 
verleibi wie eins: einen: höniessohr über einen Philosophen. 
Du fragte der Könie: „je war dem gas“ 
Ex war einmal eir. Könir. der hatte einen S 


Sie antwortete: 
ohn. den er mit 
einer Küniestochter veriobte. Der Tarer der letzteren schickte 
ın den des Prinzen einen Brief in welchem er schrieb‘. schick» 
wir doch meinen Schwiegersohn: ich wi]! iım eine Festlich- 
seit veranstalten. und weur er wi, 


SC ܘܐ‎ wir ihn seine 
Frau, und er kehrt zurück. Da herahl der König seinem Sohn 


Da; —u und erklärt es mit „Mönche“: das Wort jest‏ ܫܡܙܝܢܐ 
Verf. geläufig in der‏ 
linaben.‏ 
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brachte der Mann seinen Vogel hinaus, tödtete ihn und ver- 
söhnte seine Frau. — Daraus, o Herr und König, entnimm, 
dass Nieniand der bösen Weiber Bosheit besiegen kann. — Da 
widerrief der König den Befehl, seinen Sohn zu tödten: 79 
̇ Am zweiten Tag huh das böse Weib unter Thränen an 
zum Könige zu sprechen: Ein Mann, der des Todes schuldig 
ist,: verdient nichts anders, als den Tod, 8618 auch der eigne 


Sohn, oder der des Bruders Wenn du ihn daher nicht tödten: 


lässt, so wird Niemand mehr an deine Gerechtigkeit glauben. 
Denn es war einmal ein Walker, der wusch in einem Fluss: 


Sein Sohn, der bei ihm war, fing an im Wasser zu spielen, 


ohne dass sein Vater ihn zurückhielt; da rissen ihn die Wellen 
fort, und ‘er ertrank, und der. Walker selbst ertrank nun 


mit ; — Auch dir wird es so gehen, wenn du nicht eilends- 
deinen Sohn tödten lässt, ehe er erstarkt und dich zu Grunde . 


richtet. — Da gab der IR den ae seinen Sohn hinzu- 
Tichten;. tum u z 

Der zweite Weise trat 2 ܨ‎ vor ܘܘ‎ König hin - ver- 
neigte sich und sprach: Herr und König, lange mögest du 
leben. \Wisse, dass wenn du hundert Söhne hättest, du nicht 
einen von ihnen tödten dürftest: geschweige da du nur einen 
hast, und den willst du tödten lassen? Nein, du musst die 
Sache untersuchen, bevor du deinen Sohn hinrichten lässt. 
Hüte dich, o Herr und König, deinen Sohn zu tödien; nachher 
möchtest du Reue empfinden und gedenken, dass du übel ge- 
than, und es möchte dir gehen wie jenem Manne, der. wenn 
er etwas Unsauberes sah. weder essen noch trinken konnte. 
Als er nun in Geschäften auf Reisen war und in einer Stadt 
einkehrte, schickte er seinen Burschen auf den Markt um Brot 
zu kaufen Der Diener ging fort und fand bei einem Mädchen 
zwei Brötchen vom weissesten Mehl zebacken. Hocherfreut 
kaufte er sie und brachte sie seinem Herrn. dem Kaufmann, 
dem sie vortrefüich mundeten. „\on diesem Brot“, sprach er 
„kaufe uns täglich“. Also kaufie der Bursche täglich bei dem 
Mädchen ein und brachte es seinem Herrn. Als er aber eines 
Tages zu der Verkäuferin kam, fand er nichts bei ihr; er ging 
daher zu seinem Herrn zurück und sagte: „Das Mädchen hat 
nichts mehr zu verkaufen“. Der Herr erwiderte: „So rufe das 
Mädchen hierher, sie soll uns lehren, wie sie das Brot gemacht 
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hat; wir machen’s dann ebenso und brauchen nicht mehr auf dem 
Markt :zu kaufen“.:: Der Bursche rief also das Mädchen und 
kam mit ihr zu seinem Herrn. .„Sag” mir doch“, sprach dieser, 
„wie du das Brot bereitet hast, das mein Bursche bei dir ge- 
kauft hat; wir möchten’s auch so machen, denn es hat mir 
vortrefflich geschmeckt“. „Auf dem Rücken ‘meines Herrn“, 
erwiderte das Mädchen dem Kaufmann, „entstand ein böses 
Geschwür; der Arzt rieth ihm,. Teig vom feinsten Mehl zu 
nehmen, ihn mit Honig und Butter zu kneten und ihn auf das 
Geschwür zu legen, dann werde er wieder hergestellt werden. 
Das thaten wir auch, und sobald der Teig vom Geschwür ge- 
nommen war, warf man ihn weg; ich nahm ihn dann auf, buck 
ihn und ging damit auf den Markt Alsbald kam dein Bursche 
und kaufte mir meine Waare. ab.“ Da nun aber mein Herr 
von seinem Geschwür genesen ist, so haben wir es jetzt auf- 
gegeben“. Als der Kaufmann dies hörte, wünschte er sich den 
Tod und sagte: „Mund und Hände kann ich er aber 
wie soll ich meinen Magen waschen“!.. . - 

` Und ich, mein Herr und König, 00 es möchte dir 
gehen, wie jenem, nämlich dass du deinen Sohn suchst und 
ündest ihn nicht — Höre aber noch Weiteres von .der List 
der bösen Weiver. Es war einmal eine Frau, die war von 
Liebe zu einem 00:0 aus des Königs Umgebung ergriffen, 
der zu seinen Wafienträgern gehörte. Eines Tages. schickte 
dieser seinen Diener zu jener Frau, um nachzusehen, ob ihr 
Mann zu Hause wäre. Sobald die Frau den Abgesandten er- 
blickte, ergriff sie ihn, um mit ihm zu buhlen Hierdurch kam 
es, dass er seinem Herrn zu lange ausblieb und dieser ging 
ıhm nach. Als nun die Frau bemerkte, dass ihr Liebhaber zu 
ihr käme, um wie gewöhnlich mit ihr zu buhlen, wies sie den 
Diener an, in das Innere des Hauses zu gehen: dann kam der 
Herr herein; während dessen aber kam auch ihr Gemahl zurück. 
Weil sie nun befürchtete, dass, wenn ihr Liebhaber in das 
Innere des Hauses gehe, er seinen Diener dort sehen würde, 
sprach sie zu ihm: „Zieh’ dein Schwert, stelle dich in die Thür 
und schilt auf mich und sage von mir alles mögliche Schlechte; 
dabei aber sprich kein. Wort mit meinem Mann“. Der Lieb- 
haber that wie ihm aufgetragen war, zog sein Schwert und ging 
fiuchend und schimpfend hinaus; dann kam der Mann der Frau 
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herein und sagte: „Was hat den» das mit dem Manne da zu 
bedeuten. der sein Schwert ezoren hat und dich beschimpft“ ّ 
Seine Frau erwiderte: „Ein königlicher Sclave kam zitternd 
vor Furcht in unser Haus und 1 bei mir Zuflucht: ich 
stellte mich aber vor ihn hin und verhinderte ihn. in das Haus 
zu kommen. !) So ist er nun schimpfend hinausgerangen“. Der 
Mann sprach: „Wo ist der Sclare“- sie erwiderte: „Drinnen 
inn Hause“. Da ring der Mann hin. um nachzusehen. ob der 
Herr des Sclaven fortzeranren wäre, und als er ihn nicht mehr 
sah. kam er zurück. rief den Sclaren aus seinem Versteck her- 
vor und sagte: „Geh in Frieden. dein Herr ist fort”. Zu seiner 
Frau aber sagte er: „Ich rlaube. du hast durch dein Verhalten 
ein zutes Werk gethan“. — Und nun. mein Herr und Rönis, 
erkenne. dass es so Ist. wie ich dir gesart habe. du dürfest 
auf die bösen Weiber nicht hören. denn sie sind gar zu schlecht. 
Da nahm der König den Befehl. seinen Sohn zu tüdten 
zurück. 

Entzeenung der Frau am dritten Tage. 

Als die £ das hörte. redete sie a König am dritten 
Tage also an: „Diese deine Philosophen sind ganz schlechte 
Menschen und werden dich noch ins Unrlück stürzen“. Der 
Köniz erwiderte: „Wie so“? Sie sprach: Es war einmal ein 
König. der hatte einen Sohn. den er sehr lieb harte. Eines 
Tages surte der Prinz zu seinem Erzieher: „Bitte doch meinen 
Vater. dass er mich auf die Jard gehen lässt“. Der Erzieker bat 
den Köniz um die Erlaubmiss. und dieser ertheilte si- ihm 
unter der Bedingung. dass er selost mitrinze So machten 
sich denr der Priuz und sein Erzieher auf. Aishald mieben 
sie einen wilden Esel auf und der Erzieher sprach: „Verfolze 
wen Esel. damit du (0 selbst erlezst”. Der Prinz that es 
„ls er sich nun zber von seinem Erzieher entfernt hatte. wusste 
er nicht. wohin er ring: er erblickte einen Weg. auf dem er 
ܒ‎ ring. Als er eine Strecke zurückgelert hatte. iand er 
auf dem Wege eine Jungfrau. die weinte. Er sprach zu ihr: 
ܝܫܐ‎ fehlt dir. dass du weinst“? Sie erwiderte: „Ich bin die 
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Tochter des nnd 0 Könies: ich ritt auf einen Llepbanten 
und fiel herunter omue Bewusstsein. Nun weis» iclı nicht. wo- 
11111 101: gehen scll: ich bin so 18116 hm- und hergelaufen. bis 
ich miide seworden bir".') Als der Prinz sah. wie die Sachen 
standen. hub er die Jungfrau hinter sich auf sein Pierd und 
rıtt vorwärts. bis sie ibn an eine Ruine rebracht hatte. (5 
sagte sie: Ich habe erwas zu besoreen. lass mich Linabsteigen 
ܨ‎ in diese Ruine «ehen“. — Da erkannte der Prinz. dass es 
eine Hexe war. denn er hörte. wie sie zu zwei Genossinnen 
sagte: „Seht. ich brinze euch einen schönen Jünrliur zu Pierde*. 

u wie sie ihr ernwriderten: „Brine ihn nach der und der 
Ruine“. Als der Prinz dies rernahm. kehrte er um und rins 
wieder dahin. wo ihn die Hexe allein gelassen hatte.?) Sıe 
aber kam wieder heraus und der Jüngrling fur au vor Furcht 
zu zittern. Da sagte sie zu ihm: ..\Varum zitterst du denn so“ 
Er erwiderte: Bi dachte an einen meiner Genossen ror dem 
ich grosse Furcht hane*. Sie sprach: .Wesweren versüunst 
du ihn denn nicht re Geld: du sagst ju. dass du genur da- 


von hast“. v lässt sich nicht versöhnen-. antwortete der 
Prinz _So « Gott reren ihn an. me ® zum Könir ܘܗ‎ 
sprochen 00 ܐ‎ der wird dich von seiner Hand erteiien”. 


„Pu hast recht ceredet“., Sarte der RKöniessohn. hub seine Auren 
en Himmel und sprach: „Herr. ziev mir Nacht über diese 
Hexe und rette mich ron ihrer Boshei*. Sobald sie diese 
Worte rermahm. stürzte sie aui die Erde und wälzte sich im 
Staule. Sie wollt- aufstehen. vermochte es aher nieht ); 
ab der Jünrlin« seinem Ross die Sporer und wurde ron der 
Hexe beireit. — Und du. mein Herr und König. vertraue nicht 
auf die bösen Philosophen. denn sie wollen nicht dein Bestee: 
ung wenn du mir nicht Recht Teren ueinen Sonn verschaäst. 


1 ea] an: Rande zur? ci. Iödirer Chre-tom.s. v. und Kalilar 
und Damnag ed. Bickell 41? Landsberrer Faveln de: Srmt. p. 111 
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will, deinen Sohn.“ Da freute sich der König und war ver- 
enügt. Sindban aber kehrte zum Knaben zurück und sprach: 
„Diese Nacht will ich dein Horoscop !) stellen, denn ich beab- 
sichtige, dich zu deinem Vater zurückzuführen.“ — Als er aber 
das Horoscop des Knaben sah, bemerkte er, dass er eine Woche 


nicht sprechen dürfe, sonst war sein Tod zu befürchten. Als. 


Sindban diese Beobachtung machte, zitterte er an Händen uud 
Füssen und quälte sich um den Knaben. Als dieser seinen 
Lehrer in solcher Bekümmerniss sah. sprach er zu ihm: „Warum 
quälst du dich mit dieser Sache; wenn du mir befiehlst, einen 
ganzen Monat nicht zu sprechen, so gehorche ich dir; befiehl 
mir also, was dir beliebt“ Sindban sprach: „Als ich mit deinem 
Vater den Vertrag aufsetzte, habe ich ihm versprochen, dein 
Sohn soll morgen zu dir zurückkommen. Es ziemt mir nicht, 
dass ich mich nun zurückziehe, noch mag ich in den Augen 
deines Vaters ein Lügner sein, daher will ich mich verbergen; 
du mein Sohn, hüte dich zu sprechen, bevor sechs Tage ver- 
gangen sind“; dann liess er am folgenden Tage den Knaben 
zu seinem Vater gehen. Der Vater lud seinem Sohn zu Liebe 
seine Spielkameraden ein und gab ihm eine Gesellschaft Dann 
rief er ihn. zu sich. zog ihn an sich. küsste ihn und sprach mit 
ihm; der Knabe aber sprach nicht und antwortete kein Wort 
auf die Fragen. die sein Vater an ihn richtete. Da sprach der 


König zu seiner Umgebung: „Was für eine Bewandtniss hat ¬ 


es mit meinem Sohn” Einer von ihnen antwortete: „Sein 
Lehrer hat ihn mit einer Salbe eingerieben, damit seine Unter- 
weisung besser hafte, und durch diese Salbe ist seine Zunge 
gelähmt.“ 

Als nun eine der Frauen des Königs sah, wie sehr ihn 
der Zustand des Knaben 00 sprach sie zu ihm: „Lass ihn 
allein zu mir in meine Wohnung kommen, vielleicht theilt er 
mir seine Angelegenheit mit; denn auch früher schon ver- 
traute er mir, und was er seiner Mutter nicht mittheilte hat 
er. mir offen gesagt“ Auch die Mutter des Knaben betrübte 
sich sehr über sein Schweigen und so nahm ihn die Frau und 


1) ܡܰܠܗܳܫܟ‎ am Rande Kelle. Ver ܡܰܠܪܺܫܳܐ‎ = Re ܐܨܡ‎ 
Lacarde Ges. Abb. p. 18, 5. ” 


brachte ihn in ihr Haus. Hier fing sie an mit ihm zu reden; 
er aber verharrte in seinem Schweigen und antwortete ihr kein 
Wort. Da sagte sie zu ihm: „Ich begreife dich nicht, du Narr; 
bist du nicht König? du entgehst meinem Plane nicht. Ich 
werde dir etwas sagen, und ich lasse dich nicht eher los. bis 
du ihn ausführst. Wenn du ein Mann bist, und du es wagen 
magst, 80 thue, was ich dir sage. Ich weiss,!) dass dein Vater 
alt und schwach ist und seiner Auflösung nahe. Ich will da- 
her deinen Vater tödten, und du wirst König an seiner Statt, 
nımmst mich zu deiner Frau und machst mich zu deiner Ge- 
mahlın.“ Als sie so gesprochen, ergrimmte der Jüngling ge- 
waltig und sprach: „Wisse, dass ich weder mit dir noch mit 


sonst Jemandem rede, bis sieben Tage vergangen sind; dann 


sollst du die Antwort auf deine Worte hören“ — Sobald die 
Frau dies vernahm, wusste sie, dass es mit ihrer Herrlichkeit 
ein Ende haben würde und überdachte in ihrer Besorgniss 
was sie mit ihm anfangen solle. : 97 


Sıe schrie also laut auf, schlug sich in’s Gesicht und zer- 
rıss ihre Rleider. Als der König sie hörte. rief er sie und 
fragte. was sie habe: sie antwortete: _Ich sarte deinem Sohn, 
er solle mit mir sprechen; da fiel er plötzlich über mich her, 
wollte mir Schmach anthun und zerriss mir das Gesicht. Ich ` 
wusste freilich, dass er alle möglichen Laster habe: aber dies 
Laster kannte ich an ihm noch nicht“ — Auf diese Worte 
hin entzog der König seinem Sohn seine Gnade und befahl 
ihn zu tödten. 


Nun hatte der König Philosophen als Räthe, damit er 
nicht in Uebereilung handle, ohne sich vorher mit ihnen be- 
rathschlagt zu haben. Als diese hörten, dass der König be- 
fohlen habe, seinen Sohn zu tödten. ohne sich mit ihnen be- 
rathschlagt zu haben, dachten sie bei sich: was der König 
befohlen hat, thut er im Zorn, weil er dem Weibe geglaubt, 
hat. Sie sprachen: „Der Jüngling darf nicht getödtet werden. 
und der König darf ihn nicht tödten, denn schliesslich wird 
er sich selbst Vorwürfe machen und uns aus seiner Nähe ent- 
fernen. So lasst uns denn .berathen, wie wir den Knaben vom 
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Tode befreien“ Da sagte der eine von ihnen: „Jeder einzelne 
von uns möge auftreten und einen Tag für ihn retten.“ Sofort 
trat er vor den König hin, verneigte sich und sprach: „Es 
ziemt den Königen nicht zu handeln, bevor sie der Wahrheit 
sicher sind. Der erste Rath sprach: Herr und König, lange 
mögest du leben. Ich hörte, dass einst ein König lebte, dem 
Nichts lieber war als Frauenliebe. Der erspähte einmal ein 


schönes Weib und alsbald erwachte Verlangen und Liebe zu. 


ihr in seinem Herzen. Eines Tages liess er ihren Mann rufen 
und schickte ihn mit einem Auftrag fort; dann suchte er selbst 
die Frau auf und verlangte von ihr, dass sie sich ihm ergäbe. 
Diese, eine verständige Frau. sprach zum König: „Herr ich bin 


deine Magd; so thue, was du willst“ Ihr Mann aber hatte ¬ 


ein Buch, welches von dem grossen Unrecht des Ehebruchs 
handelte. . „Lies, o Herr,“ sprach sie, „in diesem Buch.“ Der 
König nahm es und las darin. Als er nun sah, dass es vom 


Unrecht des Ehebruchs handelte. stand er auf und ring eilends fort; ' 


sein Ring aber war unter das Sopha gefallen. Als er sich also 


entfernt hatte, und die Frau von ihm befreit war, kehrte ihr. 


Mann zurück und setzte sich auf das Sopha; da erblickte er 
den Ring und erkannte ihn, während seine Frau ihn nicht be- 
merkt hatte. Er dachte: der König ist gekommen und hat 
sich mit meiner Frau versündigt; und weil er sich vor dem 
König fürchtete, so verkehrte er lange Zeit nicht mit ihr. 
Deshalb sandte sie zu ihrem Vater und liess ihm sagen, dass 
ihr Mann ihr entfremdet sei. Ihr Vater fing zum König und 
sprach: „Ich hatte ein Feld. das gab ich diesem \anne. um es 
zu bearbeiten: eine Zeit lang that ers auch: jezt aber be- 
kümmert er sich nicht mehr darum, arbeitet nicht darauf und 
vernachlässigt es“. Der König sprach zu dem Manne jener 
Frau: „Was sagst du dazu‘? der antwortete: „In der That, 
Herr, er hat mir ein Feld gegeben, und ich habe seine bear- 
beitung nicht vernachlässigt, so gut ich konnte Als ich es 
aber eines Tages aufsuchte. erblickte ich darauf die Spur von 
Löwenpranken, und aus Furcht vor dem Löwen habe ich es 
nicht wieder betreten“. Der König ermderte ihm: „In der 
That, der Löwe ist darauf gewesen, aber er hat ihm nichts 
Schlimmes gethan: geb’, mach dich auf den Acker und bebaue 
ihn gut und ohne Furcht“. — Und ich, 'mein Herr König. habe 
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dir diese Geschichte erzählt als Beweis, dass nicht alles. was 
ım Herzen des Menschen aufkeimt, wahr ist Weiter aber 
habe ich gefunden, was die bösen Weiber betrifft, dass deren 
Tücke unbesiegbar ist. Es war nämlich einmal ein Mann. der 
hatte sich einen Vogel gekauft, welcher der Menschen Sprache 
redete. Er setzte ihn in einen Käfig, ') hängte ihn in seinem 
Hause auf mit dem Auftrage, ihm alles, was seine Frau thun 
würde, mitzutheilen; dann machte er sich auf eine Reise. Ale- 
bald kam der Liebhaber jener Frau und umarmte sie. Der 
Vogel aber bemerkte alles, was sie begannen. und erzählte dem 
Manne nach seiner Rückkehr alles, was seine Frau gethan, ohne 
irgend etwas auszulassen. Als nun der Mann seine Frau verliess 
und nachdachte, was er mit ihr anfangen solle, glaubte diese, die 
Magd habe ihrem Manne die Nachricht gebracht und sagte zu ihr: 
„Du hast meinem Manne hinterbracht, was ich gethan habe“; 
allein die Magd schwur, nichts gethan zu haben. — Da sann- 
die Frau auf ein Mittel, den Vogel zum Lügner zu machen. 
Sie nahm also den Käfig, stellte ihn für die ganze Nacht neben 
sıch und drehte von Zeit zu Zeit eine Handmühle um: dann 
zündete sie eine Kerze an und zeigte sie dem Vogel bald. bald 
verbarg sie sie vor ihm; brachte mit Hülfe eines Spiegels Blitze 
hervor, und sprengte Wasser auf den kKäfig;?) solches that sie 
die ganze Nacht, bis der Vogel dachte, es habe fortwährend 
geblitzt und gedonnert und geremet Als nun der Mann am 
Morgen zurückkam, holte er sich seinen Vogel und fragte ihn: 
„Was hast du in dieser Nacht gesehen. Papageichen*= Der 
Vogel erwiderte: „Blitz und Donner und Regen binderten 
nuch, etwas zu sehen“. Sobald der Mann dies vernahm. dachte 
er: alles, was der Vogel von meiner Frau gesagt hat. ist Lüge. 
denn die ganze vorige Nacht hat es nicht geregmmet. Das Weib 
aber hatte bekanntlich in ihrer List und Tücke den Vogel 
dahin gebracht, dass er die Unwahrheit saren musste. — Da 


1) Lee> nicht bei Cast. Andreop. xiwßo; arab. ܐܬܝܨܢ‎ Bar Bahiul 
98 "899 
ܗ‎ . 7 2 - ` ` 
2) Die in der Tiebersetzung vorzenommene Umstellung scheint notb- 


wendig zu sein; ebenso die Cnnjectur „sie liess blitzen* für ‚sie liess 
fliehen“. 
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chischen Syntipas und also auch mit unserm Text überein; ja 
an .einer Stelle, in der Erzählung vom Jäger, ist die Verwandt- 
schaft zwischen Syrer und Spanier enger als die zwischen 
ersterem und dem Griechen, denn der Spanier hat die oben 
erwähnte Abweichung nicht, sondern setzt statt des Wiesels 
̇ nur eine Katze.!) Die spanische Redaction geht auf ein ara- 
bisches Original zurück, welches älter als 1253 war.2) Da nun 
die sieben Vezire in 1001 Nacht bei Habicht?) und Scott * als 
relativ moderne Bearbeitungen hier nicht in Betracht kommen, 
so wird jenes arabische’ Original das sein, von dem Masüudi 
und Moham. Ibn el Nedim el Werrak5) sprechen. Der us 


Mas 0018 ist etwas verändert (mit Artikel und Unter- 
drückung des 20 der Alcos des libro de los engannos® und 
der sie» des Syrers, und die beiden letzteren Bearbeitungen 
werden in dem verlorenen arabischen’ Werk, welches wohl von 
dem Perser Musos verfasst wurde”) ihre gemeinsame Quelle 
haben. Diese Annahme wird, was die syrische Redaction an- 
belangt, dadurch unterstützt, dass sich in ihr viele arabische 
Wendungen und Ausdrücke finden, welche unmittelbar auf eine 
Uebersetzung aus dem Arabischen in das Srrische hinweisen. 

. Zu bestimmen wie lange vor dem Jahre 1100, wo und 
von wem diese Uebersetzung angeferügt ist, dafür fehlt jeder 
Anhalt; die arabische Bearbeitung existirte bereits 956; wie 


lange vorher wissen wir nicht: So lange diese oder das san- . 


1) Auch am Rande desMs. ist ܝܫܢ ܫܝܐ(‎ erklärt durch ze = iu 
Per ch. RC. 8 ܝ‎ 

2) 8. Comparetti, p. 14. 

3) 1001 Nacht Bd. 15 der deutschen Ausgabe. ܨ‎ : 

4) Tales, anecdotes and letters Schrewsbury 1501 p. 38. 

5) Ersterer starb 956, letzterer 987. C£ Gödeke in Orient und 
Öccident 1866 p. 387. — Die Worte Mas‘üdis lauten nach Gildemeister 
Arabum loei de reb. ind. pag. 12: ܫܡ‎ Le $ 07 


Aal, all Hl US ܐܣܘ̈ܡܢ ܚܢ̇ܬܪܢܼܐܘ ܕܐܬ‎ des 4,5) 
baut ZUG u! ܢ̇ܨܶܕ݂ ܐܣ݈ܠܝܺܐܝܼ‎ UN ܕܕܐ‎ „el, 


6) Statt „Judea“ ist dort natürlich „India“ zu lesen.. 
0 S. Comparetti p. 28. 
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skritische Original nicht aufgefunden ist, ist die hier veröffent- 
lichte syrische Recension der älteste Zeuge des buddhistischen 
Werkes, „welches bekanntlich neben Kalila und Dimna von der 
grössten culturhistorischen Bedeutung ist und an der Spitze 
ven es umfassenden und einflussreichen Literaturkreises 
8 : 

Zum Schluss dieser Einleitung erlaube ich mir, Herrn 
Professor Sachau, welcher die Güte hatte mich auf dies Werk 
aufmerksam zu machen und mir über manches mir Unbekannte 
Aufschluss gab, sowie Herrn Dr. Steinschneider, der mir freund- 
lichst ein Manuscript der hebräischen Misle Sandebar zur Ver- 
fügung stellte, meinen ganz ergebenen Dank abzustatten. 


1) Benfey Pantschatantra Einl. p. 114. 
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70 Im Namen unsers Herrn. ¦ 
| | Erzählung vom weisen Sivdban und seinen Genossen. 


Es war einmal ein König, der hiess Kures. Er hattte 
sieben Frauen; aber er war schon alt geworden "und hatte noch 
keinen Sohn. Da stand er auf, betete, that ein Gelübde und 
salbte sich. !) Und es gefiel Gott, ihm einen Sohn zu geben. 
Der Knabe wuchs und schoss empor wie eine Ceder. Da that 
er ihn aus, um Weisheit zu lernen, und drei Jahre war er bei 
seinem Lehrer, ohne jedoch etwas zu lernen Nun sagte der 
König aber: „Wenn dieser Knabe auch 10000 Jahre bei ܨ‎ 
Lehrer wäre, er würde doch nichts lernen. Aber ich will 
doch dem weisen Sindban anvertrauen, denn er ist ein weiser 
Mann und ausgezeichnet vor allen Philosophen“. So rief denn 
der König den Sindban und sprach zu ihm: „Sage mir, vi 
du diesen Knaben unterrichten willst“ Sindban antworte 
dem König und sprach: „Ich „will den Anaben ın sechs Mo- 
naten unterrichten, dass er mit allen Philosophen, die dir 
unterthan sind, disputiren soll Und wenn ich mein Versprechen 
nicht halte, so soll mein Leben verwirkt sein und mein ganzes 


Vermögen sei dein Denn ich habe erfahren, dass ein Land, 


1) ܦܦܫܝܗ‎ „us. Der Ausdruck kann nichts anderes bedeuten als 
wie übersetzt ist, obgleich man Alles eher ܕܕܗ‎ als dass der König 
sich salbt. Die Aenderung in mas) oe cf. Wright Apocryph. acts 
of tbe Apost. 1311? 1322 scheint zu gewaltsam zu sein.: Andreopulos um- 


9 ܨ 

geht das Wort. — Die Einleitung ist in den übrigen Recensionen aus 
10] int beim S ürzt zn sein. 

führlicher und scheint beim Srrer verkürzt 


mn m ܫܗ ܨܚ‎ HH 
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in dem ein gerechter König geboren wurde 

Fi . 1 
Denn ich habe erfahren. duss die Könige wie Feuer sind, we 
‘es den Menschen berührt. so verbrennt es ihn. Ich will dir 
kund thun, o Herr und König. dass ich deinen Sohn unterrichten 
werde. Und wenn er seinen Unterricht beendet haben wird, 
dann sollst du mir geben, was ich mir von dir erbitte“. Der 
König sprach: „Was du dir erbittest, werde ich dir geben“. 
Spricht Sindban: „Was du nicht willst, das man dir thu. da« 
füg’ auch keinem andern zu“. ?) Nun setzten sie einen Vertrasr 
auf, Sindban gab dem König die Rechte, und dieser übergab 
den Knaben seinem Lehrer mit dem Befehl, dass sein Kind 
nach drei Jahren und sechr Monaten zu seinem Vater zurück- 
kehre. Bliebe er auch nur eine Stunde länger aus, so würde 
er das Haupt des Sindban abschlagen Sindban nahm nun 
‚den Knaben bei der Hand und brachte ihn in sein Haus: dann 
errichtete er ihm ein weites Gebäude, tünchte und weisste es 
und beschrieb die Wände. ; 


Sindbadin®) setzte sich sodann zum Knaben und gab ihm 
Unterricht; im Hause selbst assen und tranken sie und kein 
Augenblick der für den Unterricht bestimmten Zeit 9) ging 
verloren Nach sechs Monaten hatte der Knabe gelernt mehr 
als ımgend em Mensch vermocht hätte Da nun am letzten 
Tage schickte der König zu Sindban und fragte ihn: „Wie 
steht's bei dir“ Sindban antwortete: „So wie es dir lieb sein 
wid; morgen um die zweite Stunde bringe ich dir. so Gott 


I) Der hier nicht übersetzte Abschnitt ist sinnlos, er lag bereits 


‚Andreopulos verderbt vor. . 


2) Auch hier ist der Text verkürzt und erhält sein Verstänänis« an« 
1001 Nacht, deutsch Ausg. Bd. 15 p. 11? „Wenn der König einige Be. 
dingungen eingehen will, so verpfichte ich mich u. ` « Worin ba- 
stenen denn diese Bedingungen? fragte der König, worauf Sindban ant- 
wortete: 0 König. behalte folgende Sprüche im Gedächtniss; erstens thue 
den Lenten n. s. ) (|: 3 at nr 

3) Die Textlesart scheint nicht ein einfacher Schreibfehler zu sein; 
die Form kommt rielmehr der ursprünglichen, welche wol. Siddhapati 
lautete (cf. Benfer Meanges Asiatiques 111 11% fg.) ziemlich nahe 


. 


3) ܦܨ ܘܚ ܫܝܠܚܐܿ‎ 7p09rouie am Rande _ 
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schrieben ist: nach einer andern auf 15° vor 1871 der Griechen 
— Chr. 1560. Viel früher wird sie nicht geschrieben sein. — 
Sie enthält auf Bl. 1—59% eine Anzahl Erzählungen und Ge- 
spräche in Kärsuni geschrieben — Bl 1* Schluss einer Doxo- 
logie; 1 * — 14® Unterredung Gottes mit Moses; 16* Schluss 
einer syrischen Erzählung; 16%—57° Fabeln des Jusipus (? Aeso- 
pus) ܢܒܘ ܒܨܢܢܪ‎ Audi ܡܠ‎ ums ann ܐܥܬܐܠ ܡܢ ܫܪܚ‎ 
Im Context dieser Schrift findet sich eine Anzahl syrischer 
Fabeln, welche bis auf zwei von Rödiger in seiner Chresto- 
mathie p. 97 £ veröffentlicht sind — Blatt 59*— 59° eine An- 
rede an die Seele. BL 60* bis Ende die syrische Erzählung 
von Sindban; es fehlt hier ein Blatt nach fol -»;, 3 nach 
;ܪܒܚ‎ vom Schluss fehlen nach Vergleichung mit der vorhan- 
denen griechischen Uebersetzung etwa 8 Blätter. — Die Blätter 
sind durchgehends wasserfieckig. Die jakobitische Schrift ist 
gut lesbar. - 17 = 

- ܗܘ‎ Text habe ich, obgleich er ofienbar an manchen Stellen 
verderbt ist, fast genau so wiedergegeben, wie ihn der Codex 
bietet; einzelne offenbare Schreibfehler. welche 108 verbessert 
habe, sind unten angemerkt: dagegen habe ich die mannigfachen 


grammatischen Unregelmässigkeiten beibehalten. Auch die 


einigemale mir unverständliche Punktation habe ich ܒ‎ 
ändert gelassen. — Die griechische Lebersetzung — von welcher 


nachher — ist so frei gehalten. dass sie für die Herstellung 


des Textes wenig Hülfe gewährt Noch weiter entfernt sich 
die hebräische Bearbeitung der ܒܫܐ‎ ==. von der Herr Dr. 
Steinschneider die Güte hatte. mir ein Manuscript zur Verfügung 
zu stellen. und ist daher für Textkritik nicht zu verwenden. 
Was das Verhältniss des srrischen Sindban zu den übrigen 
Redactionen des Werkes von den sieben weisen Meistern an- 


belangt. so liegt es ausserhalb meines Planes und Studienge- 


bietes, eine umfassende Untersuchung über das gesammte weit. 


ausgedehnte Feld dieses Literaturzweiges anzustellen und ver- 
weise ich den Leser auf die gründliche Arbeit von Comparetti: 
Ricerche interno al libro di Sindibäd. Milano 1869, sowie auf 
die einschlägigen Arbeiten von Benfer in der Einleitung zum 
Pantschatantra; Orient und Occident II 171 f£ Bulletin de 
la classe hist. phil de l’academ. ܠ‎ des sciences de St 
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Petersbourg tom XV 1858 p. 14 f£ und Steinschneider in der 
hebräischen Bibliographie Bd. 14 £ NMirliegt esnur ob nach- 
zuweisen, in welchem Verhältniss der Sindban zu seinen nächsten 
Verwandten steht. Hier zieht nun in erster Reihe die griechische 
Bearbeitung des Andreopulos die Aufmerksamkeit auf sich. 
0)  Andreopulos sagt in der metrischen Vorrede zu seinem 
Werk... 5 7 . | ܝ‎ : 
- Tot: uv$oyoagor Svvrina ×@£@ 31006, 
| ` uüklov de Ileoowv £6 (¢ 00WoUs Aoyoyoapovg, 
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Trotz dieses Zeugnisses meinte Sengelmann ?) in der Ein- 
leitung zu seiner Uebersetzung die Existenz eines syrischen 
Syntipas bezweifeln zu müssen: mit dem Namen der syrischen 
Sprache werde häufig genug die hebräische bezeichnet; dem- 
nach sei jenes syrische Werk. das dem Andreopulos vorgelegen 
habe, nichts Anderes als die hebräische Bearbeitung, welche 
in drei Drucken?) und vielen Handschriften vorhanden ist und 
von der Sengelmann eine deutsche und nach ihm Carmoly 
eine französische Uebersetzung *) veranstaltet hat Es ist je- 
doch keinem Zweifel unterworfen. dass Andreopulos das Werk 
vor sich hatte. welches hier veröffentlicht wird Die Reihen- 
folge der Erzählungen ist bei ihm vollständig dieselbe wie bei 
Sindban, während beide Recensionen von der hebräischen, die 
seit dem 13. Jahrhundert in den jüdischen Schulen verbreitet 


I) De Syntipa et Cyri filio Anäreopuli narratio ed. Boissonad 
Paris 1828. | 

2) Das Buch von den sieben weisen Meistern aus dem Hebräischen 
und Griech. übersetzt von Sengelmann, Halle 1842. p. 15 9 3 

3) Constantinopel 1517. Venedig 1544 und 1605. Nach letzterer ist 
1868 zu Livorno eine arabische Ueberseizung in hebräischen Lettern 
herausgekommen in einem z*s=>= ܝ‎ betitelten Werk. (Nach Mit- 
theilung von Dr. Steinschneider‘". 


4) Paraboles de Sendabar sur les ruse: des femmes. Paris 154%. 
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-jst 0 in mehrfacher Hinsicht abweichen. Die Erzählungen 
‚selbst bieten hinsichtlich des Stoffes fast keine Abweichungen; 
nur in der (reschichte vom Jüger (Sindban p. 20. Syntip. Bois- 
sonade 40, Sengelmann 101) weicht Andreopulos plötzlich ab 
und zwar so. dass er den Fortschritt der Verwickelung stört. 
Im syrischen Text bringt der Jäger den Honig zum Krämer; 
dessen Wiesel sieht eine Biene welche aus dem Honig hervor- 
kriecht und fängt sie; darauf würgt der Hund des Jägers das 
Wiesel, der Krämer erschlägt den Hund, der Jäger den Krämer 
etc. — Bei Sratip. fällt ein Honigtropfen auf die Erde; eine 
Biene bemerkt es und setzt sich darauf. Dann heisst es weiter: 
„Es war aber zufüllig auf dem Markte ein Weib .aus derselben 
Gegend, aus welcher der Käufer war; diese, da sie gut sehen 
konnte, lief herzu und sagte, sie kenne den Honig, der Bienen- 
korb sei aus ihrem Ort. Da lief der Jäger hinzu und hielt sie 
mit Gewalt ab, da sie den Honig rauben wollte Nach dem 
langen Wortwechsel sah der Jagdhund den Kampf seines Herm 
mit dem Weibe und dem Käufer und begann zu bellen; nun 
‘zog der Jäger sein blankes Schwerdt und wollte den Käufer 
'tödten, weil er sagte. dass der Honig aus ihrem Lande gestohlen 
'sei“ etc. (nach Sengelmann). Man sieht die Sache entwickelt 
sich bei Sindban ganz folgerichtig während bei Syntipas die 
Biene auf dem Honigtropfen vollständig überflüssig ist Der 
Grund weshalb der Grieche Andreopulos hier abwich war der, 
dass ihm das srrische Wort für Wiesel ܦܟܘܫܪܐ‎ unbekannt 
war. — Eine andere geringfürige Abweichung ist folgende. 
Senrelmann p. 147 hat Sratip. Stein. Zunder und Stahl für die 
zwei Holzarten. welche an einander gerieben werden bei Sındban. 
auch wohl weil ihm die Namen unbekannt waren oder weil er 
sein Werk etwas moderner machen wollte. Andere Abweichungen 
sind. was den Stoff anbelangt. noch unbedeutender. Dagegen 
hat sich der Uebersetzer im Ausdruck nicht strenge an sein 
Original gehalten. Zunächst übersetzt er frei, sehr rhetorisirend 
und kurzgehaltenes ausführend; dann aber übergeht er auch 
einfach schwierige Ausdrücke und Wendungen. Als Beweis 
für die Idenütät des srrischen Sindban mit der Vorlage des 
Andreopulos dient ferner der Umstand, dass die Einleitung. 


1\ Carmolr .ܡ‎ 1. 


—. 
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welche ın der erhaltenen Handschrift theilweise unverständlich 
ist. bereits in dem Exemplar, welches dem griechischen Ueber- 
setzer vorlag, verderbt war, denn auch bei ihm ergiebt sich 
kein genügender Sinn. : 

- Natürlich ist hiermit nicht ausgeschlossen, dass Andreopu- 
Jos einen Text vor sich hatte, der theilweise besser war als 
der unsere und dass letzterer hin und wieder nach der griechi- 
schen Uebersetzung verbessert werden muss; ins besondere sind 
öfter Lücken im syrischen Text auszufüllen, was freilich nur 
dem Inhalte, nicht aber den Worten nach geschehen kann. 


Ist nun die griechische Bearbeitung aus der srrischen her- 
vorgegangen, so fragt es sich, was sich aus diesem \erhältniss 
für 016 Abfassungszeit der letzteren ergiebt. Es ist den Forsch- 
ungen Comparettis gelungen nachzuweisen, ') dass der griechi- 
sche Syntipas in den letzten Jahren” des 11. Jahrhunderts ܬ‎ 
standen ist; vor dieser Zeit war also der syrische Sindban 
vorhanden. Um einen Anfangstermin für seine Entstehung zu 
finden, mache ich auf folgendes aufmerksam. 


Es ıst, wie schon oben bemerkt hier nicht der Ort. auf 
die Recensionen, welche jünger sind als die griechische. also 
die hebräische, ?2) die persische®) oder gar die vielen occidenta- 
Iıschen 4) näher einzugehen. Dennoch findet sich unter den 
letzteren eine, welche nicht mit Stillschweigen überpangen 
werden kann; es ist dies das altspanische libro de los engan- 
nos.d; Diese Bearbeitung stimmt mit Ausnahme einzelner 
Punkte, welche dem Zufall zuzuschreiben sind. mit dem me 
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1( 1. 1. p.30sq. Da ich die Ausführungen Comparettis für erschöpfend 
ansehe, so verweise ich einfach auf ihn und erachte eine Wiederholung 
seiner Argumente für überflüssig. 

2) Siehe oben. ܨ‎ 

3) Analvtical account of the Sindibäd-nämeh cet. br For. Falconer. 
Asıatic journal 1841 Bd. 35 p. 169 £ Bd. 36 .ܡ‎ 4 €. 99 € — Die siehen 
weisen Meister von Nachschebi, persisch und deutsch ron Herm. Brock- 
haus, Leipzig 1845. Wenn die Form dieses letzteren Buches auch grosse 
Einfachheit bekundet, so steht es doch zeitlich hinter den oben genannten 
weit zurück. Nachschebi starb 1339. Vgl übrigens auch Uomparetü. 

4) Dieselben sind aufgezählt bei Carmoly in der Einleitung. Of. 
noch Gödeke in Orient und Öccident 1560 p. 397 £ 

5) Bei Comparetti abgedruckt. 
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Ich. Friedrich Wilhelm Adolf Baethren. bin geboren am 
16. Januar 1649 zu Lachem, Amt Hameln ım ehemaligen König- 
reich Hannover. Nachdem ich den ersten Unterricht ron meinem 
ım Jahre 1562 verstorbenen Vater. ehemalirem Prediger. er- 
halten hatte. besuchte ıch bis zum Jahre 1870 das Gymnasium 
zu Altona. Mein um Ostern dieses Jahres zu Göttingen be- 
annenes Studium der Theolonie wurde durch den französischen 
Kreg unterbrochen. Nachdem ich durch Gottes Gnade unrver- 
sehrt aus Frankreich zurückgekehrt war, setzte ich mein 
Studium in Göttingen fort und bestand im Herbst 1573 mein 
erstes theolomsches Examen zu Kiel Sodann war ich geren 
drei Jahre Hauslehrer in Rurland. bestand im Herlst 1876 mein 
theolomisches Amtsexamen in 11161 und wurde am 1. Januar 
1877 Mitrlied des kKönirlichen Domcanditatenstifts zu Berlin. 
Am 1. Aucnsi desselben Jahres wurde mir das Seniorat des 
Nelanchthonhatises daselbst übertraren. in welcher Stellung 
ich mich zur Zeit noch befinde. Den Grad eines Licentiaten 


der Theolorie erwarb ich ım Herbst 1577 zu Rıel. 


Berür. den 24. Aumust 1878. 
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Unter den vielen ܐ‎ in welchen das Buch ron 
Sindbad oder den sieben weisen Neistern auf seiner Wanderung 
von Indien zu vielen Völkern Asiens und zu fast allen Europas 
auftritt, ist die von Ködirer aufrefundene aber nur in einer 
Probe mitretheilte srrische Bearbeitung in mehrfacher Hinsich: 
zeeirnet. das Interesse auf sich zu ziehen. In der zweiten Aus- 
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ܕܚܝܠܐ ܘ ܪܬܝܬܐ aD Dose‏ ܘܐܙܠܝ ܠܫܝ .ܗ . ܘܩܡܥܬ ܓܠܘ rm;‏ 
ܓܪܘ ܟܕ ܒܠܚܕ ‫ ܘܥܠ ܬܝܬܐ ar Ira: be‏ ܨܐ ‚aa‏ 
le zes °) “es‏ ܠܗ ia Las] el‏ ' ܐܝܝ ܠܚܢ |© N‏ 


am Ziele me iule be usile . ܐܬܐ‎ Sin ܘܡܚܨܐ‎ 


. ` ܗ “ ܢ ܥ ` 6 ܒܗ ܢ¿ - 
ܫܠ „u. ‚Liz en Loans r‏ ܢ En‏ ܡܪܝ .ܝ ܘܫܢ 


rn Sen „en es ‚ame ܘܦܠܝܘ ܘܢܐ‎ „us =] 
ܫܝ‎ A male ‚on =] nt ed Tee ܫܫ‎ 


kans unılı acıe ܠܠ ܕܟܢܗ. ܘܗܝ ܢ ܗܘ‎ ii Us 8 


܀ ` ܘܘ ܟ »ܗܧ ܘܬ . . ܨ ܠܗ 9 ܗ R z‏ ܢ 
Le une‏ ܕܠ zu‏ ܕܝܪ „oe: it Vi)‏ ܡܚܰܪ ܕܢܐ — 


. % ܬ ,ܝ ܀” 3 ܀܀‎ FE ܢܫܝ . : ܕ‎ 
̇ u ei ei") un ܦ ܒܫܘܐ‎ 2a Ze les ܀‎ pe 


ܬܐ ܢܝܢ ܪܝܡ ܕܐܶܢ 1 PER‏ ܠܰܡܚܨܚܳܐ ܢ BOSCH) (3) ¦) sr‏ 


1 Ms. .ܐ‎ 

2 Erginz ܚܝܨ‎ 
$; lies ܨܐ‎ 
4) für ui]. 
5) lies Ds». 


6: Ms. 1223. 


ܙ ܐ 


Zen )‏ ܥ 


1 .eo DI Lesen ak lo bs» 2 


ܝܢܥܝ ܘܠܝ ܠ 2 sa ng‏ ܘܐܝܬܚܐ ܠܗ ܠܝ kei urey Leise‏ 


. 
. 


ER hm .ausı- uni . ܗܘܗ ܘܠܐ [ܫܒܚܬܗ‎ PR ji or 
ܐܚܨܠܐ. ܘܐܠܠ‎ m Le] ܐܐ‎ Ilona ܐܫܬܘܕܝܬ ܠܝ ,2 ܠܝ‎ 
ܐܫܟܚܬܗ‎ Ae;e ܒܕ‎ Dal ܫܬܪ ܛܠܝܐ‎ Le;ee ܘܢܦܟ . ܣܒܬܐ‎ ‚al 
2 ܠܝܗ‎ FAN F lıor ls . ܐܬܪܚܐ‎ —- Ih 1223] um Ir 
ܐܡܕ ܓܒܕܪܐ‎ any ܟܠܝܧܐ‎ me ih Ir Base se | ie 
ܒܪܐ ܕܝܠܗ.‎ REN ܪܕܚ )7 ܒ:ܕܡܝ . ܘܐܙܠ ܘܗܘ ܫ ܪܗ ܠܕܡܐ‎ Ile und 
anne ܒܢ — ܗܐܡ‎ ‚au ads ܓܒܪܐ ܫܒܐ‎ I rm 
al ܘܗܠܚܢ‎ ‚nz ܡܢ‎ ie „ ܫܟܠܥܪܢܗ 120 ܕܝܣ̈ܝ ܡܢ‎ om 
12 2 lee als ie, ܥܠ‎ aieleis lioe ܘܐܥܠܬܗ‎ SEN 
. ܕܝܠܗ ܐܝ ܘܗܝ ܐ ,ܚ ‫ ܗܒ ܥܡ ܗܝܚܐ ܝ ; ܘܠܫ ܫܢܭܔܝܗ‎ =. 
DI Bu ze Los ܐܘ‎ Ile Zen Lese 2] ܥܠ‎ Ds ide 
lo pe ܠܠ‎ | 3; 7 U. u ܗܠܝܚ ܐܢܒܢ ܡܘ̈ܡܬܐ ܘܟܝܐ‎ 
el „em ܡܢ‎ ho ܠܗ.‎ zei lee ܥ ܫܪ ܗܕܐ ܐܝܚܐ‎ 
ܐܟܝܡ ܝ ܥܠ‎ Dipl ܫܡ ܕܙܰܚܝ̈ ܡܚ ܐܘܪܚܐ ܘܫܒܝ‎ un ܠܗ‎ 
ha ܥܫܫܬܐ‎ Zar „an Der ܚܡ ܚܒܕܕܐ ܐܘ ܠܐ‎ „un ܦܲܫܧܵܠܵܐ‎ 
Zr) ܐܢܗ ܗ ܕܝ ܝ < ܓܐ ܗ ܐܶܫܚܺܚܚܰܝ‎ ur. ante „ui ==. 
Us ܕܝܗ‎ —n 5 a zul ܟܒܨ ܰܝ ܐܚܪ . ܚܕ‎ Dem in 
un ܚܕ .ܨܐ ܠܗ ܐܧ‎ . mi ܫܨܚܳܗ ܘܡ ܥ ܝܗ ܒܚܐ‎ 


Lanz‏ ܥܠܝ ae oda pie‏ ܦܓܝܐܐ. site‏ ܠܗ be‏ ܕܠܚ̈̄ܕ 


:̄ܐ ܣ 


dus az‏ ܗܘ . Lin „ass‏ ܕܢܠ ܦܝܠܬܫܘ݀ ܗܘ Die‏ ܗܟܢܐ ܐܝܝ 
ܗܘܚ eo‏ ܐܝܬ ܠܝ oa, Ja Ir‏ ܠܝ ܐܟ ܥܠ asus‏ 
bi:‏ ܚܚܲܠܵܐ üs ‚uple an) Li‏ ܠܚܕ ܐܢܬ er‏ ܬܪܺ ܪܚܐ ْ us‏ ܠܚ 


us ܘܥܠ‎ ae ܕܢܬ ܟܠܠ‎ te as „u rn ܕܒܥܐ‎ „ch 


ܬ .ܵܣ 6 ܟܪ | & ܤ. ‏ ܬܶܐ ÷ ® - ܘ £ ܧ. - nn un a u‏ 


:ܝܕ m ae‏ ܪܚܟܠܗ . Le:‏ ܕܢܫܬ ܘܬܦ ܠܟܠܗ. ܘ݈ܢܶܐ ܫܠܡܿ ܠܗ . 

Im .iior rm: Nas e‏ ܫܥܫܫܬܗ )23617 ܗܝ ܘܐܫܢ 
ܠܗ ܟܠܗ ܧܠܪܢܐ. lee Il‏ ܗܝ al DI‏ ܠܟ ܡܕܡ en‏ 
music‏ ܠܒ ܘܦܘ ܪ ܫܐܒܬܐ Er ER ade‏ . ܘܩܡܐ ܫܗ 
ie BIS ale me Urne‏ ܐܦܝ ܠܒܐ ich‏ ܗܘܐ na‏ 
ܓ pa al: ns lee .un lab Li lic» Lin‏ — 
ܠܚܡܐ les lei‏ ܕܐܟܠ lee‏ ܝܢ ܠܚܡܐ . 2 ܗܘܝ Bar‏ 


ar ܠܘܝ ܐܝܬܐ ܗܝ‎ ee lerne Wi ܡ ܒܘܝܐ‎ Zus 


inne 2) un A te ass la el _ 5 
\sae ur ana Tate ba za au iss AN? ܐܐ‎ 
ni alas —- nm ܝܐ 3 ܫܢ‎ ae ܥ ܢܝܝ‎ 
Las ܟܗ‎ wu Des] ice. ice m ei u bie 
Hi ee ml wine om _—_ ܨܝ )22 ܟܗ‎ ir Zu 
ܪܗܐ‎ eh ܠܘܗ‎ ei an lee ee Il ܕܫܡܝܐ‎ ia 
DI Lu In ܝܠܒܗ‎ U Die u IE u gu ܠ ܐ‎ 
nz Se weise u ܝ‎ Di in ܫܢ‎ Ans Leu 


ܚ 


7 ܐܡܕ ܠܝ bei‏ > ܗܘܝ Deut‏ ܕܚ ܗܘܐ ܛܠܝܐ bp le‏ 
m‏ ܠܝܟ ‚Le; us‏ ܘܟܪ̈ܫܝܗܝ ܡܕܫܟܝܪ ums ‚Haase‏ ܠܠ ܘܘ 
rc a nn 2) Yauca‏ ܗܒܐ . sat pass‏ ܗܘܐ kann‏ ܢܝܢ 
ܗܬ con rs ‚Usa‏ ܠܗ zen le „ui‏ ܠܗ .DI‏ ܘܐܟܝܐ 
Len‏ ܠܗ. I2le ven lesie‏ ܗܘܐ ܛܠܝܐ ܕܝܠܟ ܟܐܢ ܗܘܐ ܠܗ ܡܢܝ 
ܗܗܘܐ ܡܕܐ ܕܝܠܝ ܚܠܚܡ ܡܢ ܗܘ le .luss‏ ,— ܘܣ ‚use‏ 
ܘܒܕ _ ir Im‏ ܝܘܬܬܐ ܠܠ ܢܦܫܗ . = ܐ ܡܨ . ܕܗܐ ܐܝܕܝ ܘܦܬܝܠܝ 
ui‏ [ܢܐ. Lie „u Die ‚DI ass ho] us;‏ ]ܐܠ rn) u]‏ 
ܠܟ. ܐܝܟ ar‏ ܠܗܘ . 2e‏ ܢܬ ge‏ ܘܠܐ ܡܫܟܚ DJ]‏ ܠܗ iz‏ 
ܫܡ. ܢܢ ܕܠܐ jean u] ‚Isis‏ ܓ 12231 ܚܕܐ ْ ܘܠܫܒܫܬ 
ܠܗ ܪܚܟܠܐ ܡܝܢ o.ä x, sen lan an‏ ܡܢ a‏ ܕܢܝ 
ܗܘܘ ܫܝ̈ܫܐ ܚܕܡܘܗܝ ܘܫܚܨ ܡܢ in‏ ܫܨܪ Ai‏ ܠܒ ܠܝܬܐ ܗܝ 
ܕܚܐ ܐܢ ܐܚܪܘ A‏ ܬܡܥܢ Del‏ ܘܡܒܚܨܐ 2er‏ 12 ܠܗܘ ܡܫܕܪܐ. 
ܠܫܫܬܘ ‚ass Inn‏ ܗܟܟ ܟܠܝ ܫܝܟ ܗܘܐ gel‏ ܠܬ ܡܪܗ. ܘܠ 
as iz 1] > po Men‏ ܠܘܬܗ gi‏ ܠܝܕܐ az u»‏ 
ir} ip es Lu | No) Ir rel‏ ܕܢܐܢܐ .az‏ ܚܕ 
‚on‏ ܪܝܗܢ — An 12] Mae RI‏ ܕܚ aa No,‏ ܠܫܝܬܐ 
ܡܘܪܠܐ ܗ ܕܰܠܨܺܢܝ . reis‏ ܠܝ ܟܠ un)‏ -± ܬܡܠ ܥܡ en‏ ܘܚܒܕ 
ans‏ ܐܝܚ zei‏ ܠܗ re De ms nur Zus‏ 
pass „ale‏ ܠ reis an‏ ܥܐ ܕܡܒ m aa‏ ܓܒܪܐ u‏ 


u ܡܨ‎ 1} Bea el ar aus 
. . . ܫܥ‎ 


1\.für ܐܟܝ‎ ‫. 
2) erg. | oder lies mus. 


3) Ms. ylzuı. 


ܒ 40 = 

ae maeis I | RR‏ ܘܟܠܗ ܗܠܝ „Ih‏ ܘܗܫܐ ܡܪܝ 
„ns‏ ܫܡܠ. ܕܠܝܬ al‏ ܕ[̈ܟܐ ܠܠܐ ܫܝ̈ܫܬܐ. „ass‏ ܡܠܝ̈ܐ Weis I‏ 
ܟܗ re „ih us lass sy Fe wiss‏ ܟܝܐ ܐܡܚ a‏ 
ܐ ܡܬܫܐ ܠܐܶܢܫܝ u‏ ܡܘ̈ܬܐ. ܐ ei‏ ܐܢ ܐܬܘܗ ce‏ 
ܡܚܠ ܕܐܲܢ ܐ ܥܢܐ ܠܗ ܐܢܫ N‏ ܚܪܝ ܠܐ ܡܬܬܟܠ. ܟܝܠ ܕܐܝܐ 
ܗܘܐ ܚܕ „in‏ ܘܡܚܠ ܠ ܗܘܐ „Bars‏ ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܥܡܗ ܒܪܗ . ܘܫܨܝ Lulu‏ 
ܫܡܝ̈ܐ ܘܠܐ .ze) uud‏ ܘܫܒܠ ܡܝ̈ܐ lo .uo‏ ܗܘ u‏ 
m‏ ܘ ܢ - ܪ ܢ ܕ . » ZUNG,‏ ܥ ܀ 

ܠܟܫܡܗ . ܐܒ ܐܨܒ ܗܟܢܐ ܨܝ 2 | 9 ܘܝܐ ܘܗܗܿ ܐ —— +r-‏ . — 
u) Kr‏ ܘܡܘܚܕ ܠܡ ْ „pn‏ ܦܟܕ ܡܠܝܐ ܕܢܬ ܒܠ rn „ar‏ 

: 8 ' 3% Tas 
ܡܪܝ ܡܠܐ ܠܠܡ ܚܝܝ‎ „sele Lan ܩܕܫܡ‎ ne ir) Ze ܠܠ‎ 
end ܐ [ܕܟܝ ܗܘܐ ܠܟ ܕܬ ܛܘܠ ܠܚܕ‎ us le ܗܘܐ ܠܟ‎ ol ܕܥ ܕܠܝ‎ 
ܠܟ‎ Lei ܡܝܠ‎ Ayers | => ܫܫܘܟ ܕܠܝ ܒܟ ܐܢܐ ܐܶܢ ܚ‎ 
Lie ܕܩܚ̣ܠܬ ܒ݁ܕܵܟ. |[ ܕܗܪ ܡܪܝ‎ x ܡܝܢ‎ Diss ܠܠ‎ ss 
anni ln ܘܡܬ ܒܪܚ‎ „DI lee ns „gr Sue 
N . u 

ܠܡ ܘܟ en)‏ ܠܚܕܐ ܚܕ . weh‏ ܕܚܐ ܗܘܐ ܡܕܡ on)‏ ܠܐ el‏ 
ܗܘܐ ܘܠܐ ܫܐ ܗܘܐ . ܗܫܒܨ — N] un‏ ܗܘܐ ui‏ ܘ ܫܝܨܐ 
Babe‏ ܚܕܐ. EDS‏ ܛܠܝܗ np Du‏ ܠܗܘܢ „but‏ ܘܐܠ Mi‏ 
¬[ ܒ ܡ« .$ ܗ ܝ .ܡ ܝ ܚ ܓܬ . ܚܒ Pr‏ _ 
ܢ ܡܢ lei, | EPRSE-‏ ܚܪܐ ܠܗ ܘ ܠ 8 ܡܗܒ u zu‏ ܒܗܘܢ 
ܐܫܢ ܐܢܪ Seile ned is‏ ܗܘܐ ܘܫܫܡ ܠܗ ai:‏ ܒܐ ܓܕ ܐ 
se Due ei‏ ܢ ben Da‏ ܐܝܝ ܠܝ ܝܢ. sul‏ )_ 
ii Fi Fe es ET‏ ̄ܝ re‏ ܝ . 
ܐܕܠ ܳܐ ܫܒܚ ܕܚܕ yens ‚xp a‏ ܕܝܕ ܡܪܘ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܠܝܐ 
ܵܒ ܐ ܗܘܢ BEER er 3% rt are, ee m x.‏ > 
im um! all‏ ܗܘܚ ‚nd „un nd‏ ܘܠܐ us)‏ ܚܠ 


‚Liu‏ ܘܐܙܠ ܛܠܝܐ ܟܪܗ EI‏ ܗ݀ܝ „ae ZU il‏ ܘܫܶܐܠܗ 


ܥ ܶܘ | 
rei!‏ = (1 


¶( Ms. ܦܠܚܬܐ‎ 


ܘܗ . ` .ܡܟ 31 ܢ 5 
„nl LS‏ ܕܗܐ ܡܬܝ ܠܝܚ a‏ ܛܠܝܐ ܚܨ zur Ita‏ 


„Leer‏ (' (ܡܕܚܝܢ ܠܘ tee)‏ ܠܚܪܫܬܐ ܦܠܢܝܬ. ܘܟܕ ܫܡ ܫܕ 
ܡܠܫܐ aaa I] me sen .Uon‏ ܠܠܝܬܐ BG" ‚al:D Lasre‏ 
Li‏ ܪܥܠ ܡܝܢ ܕܚܠܬܗ. ܐܡܪܐ ܠܗ ܡܢ „a‏ ܕܪܥܢܬ. ܐܡܟ ܠܗ 
ܐܒܪܚ ܚܨ ܡܝܢ DI ne u‏ ܡܢܗ. ܐܡܪܐ ܠܗ te‏ ܠܐ 
Late ?)‏ ܠܗ ܧܧܫܧܦܐ )2,52 ܠܟ . ܐܡܪ ܠܗ ܠܶܐ ܡܬܪܠܐ. 1a]‏ ܠܗ ar‏ 
ܡܝܢ ܐܠܗܐ ܥܠܝ . ܐܚܝܢ „al Lied Zul‏ ܡܢ ܐܝܕܘ ܐܡܪ ܠܗ 
ܒܐܬ Dle „ul‏ 2 28 ܫܡܝ̈ܐ ܘܐܡܟ. LI Lean Lie‏ 
ܠܠ ܗܕܐ ܠܠܝܬܐ ܘܫܘ( ܒܝܢܠܝ ܠܚܢ Sc en. a IE an‏ 
ܦ ̈ ) ܥܬܪܥܐ ܗܘܦܠܦܠ ` a2)‏ ܧܥܦܛܐ , ANTEIL Iioe-‏ ܬܠܐ ܐ ܫ 3 
ur Le‏ ܣܣܪ̈ܫܝܗ jemals‏ ܡܝܢ ܠܠ̈ܝܬܐ. Se le‏ ܫܡܠܝ̈ܐ ܠܶܐ 
ܬܬ ܦܠ ܥܠ ‚Les mus‏ ܡܚܠ ܕܠܐ „ae‏ ܠܟ Lane N‏ ܐܢ ܠܐ 
SE‏ ܐܦܝ 128 De Bl ga.‏ ܐܢܐ us‏ ܫܧܐܝܕܝ Liv „oe‏ 
Zus ze 22 ART)‏ ܕܚܠܬܐ Lie x, „ze‏ ܘܐܡܟ u‏ 
8 ܝ FRE?‏ ̈ܘ ܘ _ 12 5 ` . . 

ܠܶܐ ܠ 0 ܘܟܠ ܕܗܘܐ ܓܕܫܐ ܠܢ rim Ip x‏ ܠܗ 
ah Nee sea ee‏ 9( ܠܠܝ 7 bis ED,‏ ܪܽܘ݀ܪܫܢ 


ܨ 


ܘܐ ܘܒܟܨܝ 
ܚܕܐ ܠܚܕܐ . ܫܡ ܦܘ̈ܝܼܫܬܐ ܚܕܐ ‚Luc‏ ”ܐܡܕ ܥܠܐ ܕܐܚ ܐܚܝܢ ei‏ 
ein‏ ܐܚܝ ܗ̄ܘܗܵܐ zz nu: ri _ m‏ ܚܕܐ Ihe Leon‏ 
nes‏ ܦܥܠ Frag BE Lie as isn Lie „lem‏ .ܚܕ 
ܒܘܝܐ nn.‏ ܠܗ wie Dar‏ ܗܘܐ ܠܘ Base Lit‏ ܘܚܒ 
let us ‚meets Les) un „a Les) 2322, Inne‏ 
ale las‏ ܘܚܢܒܟܗ. ܘܫܒܠ iS Lee Is Liu‏ 
ER‏ . ܗܦ te} Le; isn: ‚bon __ Los ne‏ 


- al ai au Zi iii ܐܝܢܝܢ‎ EISERIT: 
ܢ ܡ ܣ 7 ܠ ܫܒܝ ܫܢܗܘܢ‎ : 


1( So das Ms. anstatt ܐܫ ܨܢ‎ und ܐܘܦܠܚܝܘܗܝ‎ . 
2) ܡܕ̈ܥܝܐ‎ wie us; „du bist zulascend“. Acta Martrr. 1, 112. 1. 10 


3) Ms ܐܪܗ‎ 


En 


ܡܝܢ aa‏ ܘܠܠ „ur zu lie win‏ ܘܟܡܬ ܠܘܬܗ. ܘܟܠܚܪܗ ܕܠܐ 
ܢܥܘܠ ur „lu‏ ܡܪܚܕ ܝ ܘܐܫ an em‏ ܒܒܕܐ em‏ 
„AL _‏ ܗܐ I} en u: Lo luce‏ |„ ܐܐܠ ܥܪܘ em‏ ܠܒܕܐ 
‚u le‏ ܗܦܝ ܝܕܐ ܢܢ[ ܓ ܠܒܓ . ܘܐܡܟ Sad‏ ܦܫܠܡܐ . 
ܡܝܠ ܕܡܪܟ ܐܠ ܠܗ. ܘܐܡܕ was Lion DI zen 120l‏ ܒܠܚܕ 
ܗܢܐ. ‚Le „ee Lese‏ ܕܥ . I. 22 xre Dm‏ 2ܬܫܟܠܠ 
ܠܢܫܐ „ai m Ice‏ ܘܦܚܕ Ne Dr Lee‏ ܫܧܨܗ ܀ ܦܘܢܝ. 
Lume 12h) Ze‏ (' ܕܠܝܬܐ Luc‏ ܕܫܡܠܬܿ ]1220 ܗܠܚܢ. Zus)‏ 
are In soul] Lie Dh AH ee ieh‏ ܕܝܠܟ. 
‚Le zur Be en ‚Ime‏ ܐܫܡܪ ܡܠܚ̈ܐ. ܕܐܲܚܟ ܐܝܒܢ ْ ܐܡܪܐ ܠܗ oh?)‏ 
ܗܘܐ ܡܠܝ̈ܐ. Lie.‏ ܗܘܐ ܠܗ he‏ ܘܪܚܡ ܗܘܐ ܠܗ dt‏ ܘܐܫ 
se lee Lin a;2‏ ܕܢܫܒܘܟܩ ܠܝ ܐܫܝ Ip wech‏ 
ܘܦܐ ܩܝܠ ܡܢ Lie‏ ܘܐܡܪ ܡܠܐ ‚ee‏ | ܢ̇ܦܩ ܐܢܐ ܥܡܗ 
ܐܪܦܐ ey’)‏ = ܟܝܠ ܠܡ san ss EEE ze‏ ܠܪܕܐ ܘܐܡܪ 
Aue‏ 2:5 ܠܟ Ver ee‏ ܗܢܐ Ob‏ ܫܢ ܢ(ܦܫܝܚ 2 „us‏ ܗܪܦ ܛܠܝܐ 
ܦܬܪ iin‏ ܘܡܐ ܕܠܒܪ ܡܝ ܫܝܠܘ ܠ̄ܐ ܝܕܥ ܠܐܝܐ I N‏ ܐܘܪܚܐ ܚܕܐ 
ܘܐܙܠ .az‏ ܘܟܕ 9 _ ܥܠ Lies]‏ ܛܠܝܬܐ ܚܕܐ ‚Less‏ ܗܐܡ ܠܗ 
ܕܡ ܥܝ Igel any‏ ܠܗ ܐܢܐ ui]‏ ܨܚܘ me Du‏ ܗܪܟܝܒܐ 
ܗܝ L. I: an iz ie): Les‏ ܒܐ LU‏ ܠ × ܒܕܡܐ 
bi fer bee „ach ?‏ ܗ ( ܐܪܒܒܗ I) sjlech‏ ܠܕܡܐ 
1 ܠܠ Ins‏ ܚܨܐ . Il‏ ܠܗ ܧܟܥܨܢܐ ܐܝܬ ܠܝ zu‏ ܐܠܘܠ 


ar is .munals in; tal‏ ܠܠܝܬܐ. se‏ ܟܠܗ ܚܕ ܐܡܪܐ 


1) Ms. 3 (sic) 

2) ¢ Rödiger Chrest. S. 100 £ 
3) lies ce) (?) 

4) So, nicht neu 0 
5) .[ܐܪܫܒܗ .ܐܵܬ‎ 


6, Ms. Dar]. 


ܢ ܢ —— 
Los‏ ܕܦܢ̈ܫܬܗ use ‚Lily‏ ܡܝܢ Li]‏ ܕܐܗܦܒܟܟ ܐܥܘܠ ܠܗ. ܐܡܪ Lie‏ 
ler 2 Ir‏ ܒܠ ܠܗ ܐܠܐ ` ܠܐ ܒܪܚ az‏ ܡܕ = . Sea N‏ ܐܪܥܐ 


. ܘܦܠܪ̈ܚܝܗ ie‏ ܘܠܐ Lie „ze Die Ss‏ ܥܠ ܗܫ ]2,8 ܠܟ ܡܬܢܐ 


.Da‏ > ܒܟܠܫܡܕ×« um‏ ܥܠ ܠܗ nr‏ ܐܢܫܐ ‚na‏ ܘܫܟܝܚܝ ܠܝ 
„oe‏ ܡܝܠ ܢܐ un‏ ܕܠܐ ‚ons Lose‏ ܘܬ ܘܫ ܐܝܐ iso‏ 
ein‏ ܘ[ܫܝܢ are Wh ut Den, I‏ ܫܦܟܟܚܐ ܚܕ ܿ‫ 
abo‏ ܫܫܝܬܐ ܕܝܠܗ. ܘܦܩܕܗ ܕܬ ܘܠܝ ܠܗ ‚xp‏ 19 ܐܢ .ܗ. 
)2 ܘܦܝ Nils‏ ܧܐܘܪܚܐ . ܘ ܐܚܐ ܪܚܝܠܗ Sms 120) um‏ ܠܝܠܗ . Zi ss‏ 
on xp In lu; um‏ ܗܘܘ . un Ir eh zo es‏ 
ܐܢܝܚܐ. ܐܡܕܚ ܠܗ ܦܛܚܬܐ ܟܠ ܡܕܡ ie lo nz] 2m‏ ܡܕܡ 
ܕܚܐ ܕܠܐ ܐܡܕܚ all — I, a‏ ܘܐܚܚܝܫ ܥܠܝܗ Zzsle‏ 1253 
ܦܠܢܦܫܗ ]12 ܘܕܠ we wo ars) Zjsele Ir>‏ >= 
ܕܠܚ üs ‚ll Zus BETEN xp‏ ܐܡܪܚ ܠܗ . rn‏ ]12:0 
ܡܐ ܦܘܪܒܐ !=“ rn Im PART u?‏ ܝܥ ܠܫܦܫܧܐ. ܘܫܒܫܕܘ 
ܟܠܗ ܠܠܐ ‚az‏ ܘܡܟܪܟܐ ܗܘܚ Lö‏ ܐܝܕܘ ܨܝ ee‏ ܘܡܒܕ̈ܟܐ 
ܗܟܚ ܡܚܪܝܬܐ los „ws‏ ܗܘܚ Le‏ ܠ ܩܦܫܐܿ. ܘܡܚܪ̈ܝܐ ܗܘܚ a‏ 
ܟܠܗ Lie nası- ]in;e Zei) en „in‏ ܕܚܝܢ ine ati:‏ 
ܗܘܐ ܟܠܗ Do; Leis ‚In‏ ܘܫܢ Los‏ ܗܘܚ ܠܗ —ı‏ 
Zen Less‏ ܠܗ. tes‏ ܕܐܝܐ ܓܚܒܪܐ alas md win Ir‏ 
ܕܡܐ Das on‏ ܠܠܝܐ lese isn je ad il zum:‏ 
I basis‏ ܫܫܒܘ̈ܢܝ. ܕܐ̄ܚܕܐ ܡܕܡ . La jr, a es‏ ܡܢ ܦܕܚܪܐ. 
ܐܡܪ ܦܠ Dia ae asia) une wen kannt Zei)‏ ܗܘܐ 


Pi‏ ܠܠ ݂ܬ | 1 ܥܢ )a®‏ ܝܝ - 1 - . : ]4 ++ 1¡ ܘ .ܢ 


1( Ms. „le (sic). 

2) Im Ms ursprünglich Sale. 
3) Ms. Leise. 

4) Ms. Lüis, 


ܗܠܚܝܢ. ܕܦܚܕ ܡܠܐ ܕܢܬܟܛܠ .n,2‏ ܘܠܐ ܬ ܡܠܝܟ ܒܗܘܢ. ܐܬܚܫܒܝ̈̄ 
ܒܐܦܫܝܗܝܢ . ܕܗܘ ܡܕܡ ܕܦܚ̄ܕ [iu‏ ܒܫܚܒ̈ܐ ܠܒܕ ua‏ ܐܢܬܝܐ . ܘܐܡܪ 
ܘܝ̈ܠܘܣ ܐ Neid on‏ ܘܠܐ ܐܕܟܝ Liu‏ ܕܢܩܬ ܗܠ ‚an‏ ܡܛܠ 
mas ud =‏ ܠܕܠ. ܘܠܢ ܡܪܚܒ̄ ܡܢ ܠܳܗ . 1 ܢܬܫܪܩ ܐܝܚܐ 
ET y)‏ ܚܝܢ ܡܘܐ . rn‏ ܫܕ ܚܕ 9 ܡܢܗܘܢ ܕܒܠܚܝܕ ܡܢ 
un '( zoo‏ ܫܗ u eu‏ ܘܐܠ ܗܘ ܘܠܠ ܠ ܡܠܚܐ es‏ ܠܗ 
ܗܐܡ ܕܠܐ ܕܩܝ ܕܢܥ ܒܕܢ ܡܠܚ̈ܐ ܡܕܡ . u Mur‏ ܠܝܠ Sa‏ 
ur X RSRE‏ ܐܠܡ nie ur‏ ܚܝܚ ܕܫܡܝܠ ܠܝ —rFr len zu)‏ 
ܡܿܠܟܐ ܚܕ. ܕܠܐ ܪܚܝܡ ܗܘܐ ܥܠ ܡܕܡ u]‏ ܪܚܡܬܿ Io le „U‏ 
ܒܨ — er‏ ]1233 ܝܕܐ ; ܘܥܠ ܪܚܡܬܗ ܫܠܫܗ ܘܐܚܝܗ. ܘܕܪ 
ܒܚܕ ܡܝܢ jun‏ )2 ܘܩܪܐ ܠܓܒܪܗ pn .Diases pas‏ ܙܠ ܡܠܚ̈ܐ 
ܠܘܬ ]12 ܗܝ . bp me Leo‏ ܒܗ. ܗܝ ܕܝܢ ܒܚܟܡܥܬܗ ܐܡܪܚ 
Lind‏ ܡܪܝ „u ya]‏ ܘܟܠ ܡܐ ܕܨܫ̈ܐ ܐܢܬ „u‏ ܘ)ܝܬ ܗܘܐ Leis‏ 
PR‏ ܠܥܫܥܠܘ len Jap‏ ܥܠ [ܢܚܪ̈ܬܚܳܐ ܒܓܝ ْ ܘܐܡܕܚ ܠܥܠܠܝ̈ܐ . ܒܪܝ 
ܡܪܝ Lan us „lei Das‏ ܘܩܪܐ Is‏ ܕܡܐܗܪ rn‏ ܒܥܠ 
u nich Dee .Njle ion) Lie ‚ep‏ ܠܨܫܐ. ܘܗܘ 
szene] le —‏ ]2 ܓܪܘ _ ܠܠ ` nein Tas „ie‏ 
ܘܐܫ ܕܕܟܗ )9 ܒܝ ]1.2 - _ Lem‏ ܫܗ . ng (sic) reis‏ ܫܐܥܫܝܗ . 
ܕܡܠܝܚ̈ܐ ܥܠ ܘܦܠ ܠܡ ܐܢ̈ܚܺܝ. ܘܐܠ ܡܢ „Lie‏ ܘܠܐ ܠܥܠ lei us‏ 
rn ‚I‏ ܫܝܕ ܪܚ ܐܢܬܐ ܠܪ̈ܚܳ ܐܦܕܘ ܘܐܬܕܠܬܗ .‫ a‏ ܕܠܚ ܐܚܝܚܰܕ݂ܺܝ 
ie‏ ܘ( ܐܬܫܬܘܗ ܠ̈ܝ Bil eis ide‏ ܐܝ ܗܘܐ ܠܝ . Dans‏ ܓܒܕܐ 
alu‏ ܕܢܦܠܚܝܗ Ds‏ ܫܗ [ܫܢܐ. ܘܗܫܝܐ ܐܚܪܰܝ us‏ ܘܠܐ ܦܠܚ 
ܫܗ ܘܫܒ ܠܗ . ܐܡܪ ܡܠܚܐ ܒܚܕ ܕܝܚܐ ܐܢܬ ܡܢܐ ܐܚܕ ܐ . as‏ 


ܗܘ ܘܐܡܪ ܫܕܰܒܚܕܐܝ̈ u Bil zu‏ ܠܝ . ܘܠܐ wen‏ ܠܝ ܫ̈ܝܢ ܬܘܒܢܘܗ 


I) Wohl zu iesen jene. 
2) Das Vau steht im Ms. zwischen den Zeilen. 


3) Lies un s. 


‫ 


— / — 


(' ܐܡܪ ܠܝ ܐܝܟܢܐ ܥܒܕܐ —p ati ca‏ ܗܘܐ LI‏ ܡܢܟܝ ah‏ 
mi ie‏ ܐܟܘܬܗ. m‏ ܟܝܡ ܗܘܐ ܥܠܝ „eig‏ ܐܡܪܐ ܠܗ ܛܠܝܐ 
ܠܬܐܓܪܐ. ܕܡܪܝ mai‏ ܗܘܐ mie‏ ܫܘܚܢܐ ܟܝܫܐ. ܘܐܡܪ ܠܗ ܐܩܝܐ . 
m‏ ܠܟ ܠܝܫܐ ‚be;‏ ܘܠܪ̈ܫܝܗܝ ܫܨܝܫܐ ܘܫܪ̈ܡܢܐ. uns‏ ܥܠ en‏ 
ܫܘܚܢܐ (' ܘܡܠܬܚܠܡ ܘܠܒܕܢܢ ܗܟܢܐ. ܘܡܚܨܐ ܕܡܫܬ ܟܒܠ ܗܘܐ ܠܝܫܐ ܡܢ 
a „luca im‏ ܗܘܘ ܠܗ ܠܠܝܫܐ. ܘܫܰܟ݁ܢܶܐ en‏ ܠܗ U]‏ ܘܐܟ̇ܝܐ 
ܗܘܝܬ ܠܗ. ܘܢ̇ܦܟܐ ܗܘܝܬ I2le‏ ܗܘܐ ܛܠܝܐ ܕܝܠܟ je‏ ܗܘܐ ܠܗ ܫܢܝ 
jene‏ ܡܪܐ ܕܝܠܝ ܚܠܝܡ ܡܢ on‏ ܫܘܚܢܐ. ܘܠܐ ܠܒܨܚܐܠܚܢ ܘܣ ܗܒܢܐ. 
ܘܟܕ ܫܡܠ ܬܐܶܓ~ܕܐ. I‏ ܡܘܬܐ ܥܠ ܢܦܫܗ. „else‏ ܕܗܐ ܐܝܕܝ „ers‏ 
DI us‏ ܒܕܫܝ Dle „DJ ae Do]‏ ܡܪܝ ܡܠܥܐ [ܐܥ ܐܢܐ rn‏ 
ܠܟ. ܐܝܟ ܕܓܕܫ ܠܗܘܿ. eo‏ ܐܢܬ Do ge‏ ܡܫܟܚ (ܢܬ ܠܗ. ܘܬܘܒ 
ou‏ ܠܠܒܝܠܘܬܐ Din‏ ܫ̈ܝܢܬܐ. ܐܝܐ ܗܘܐ ܕܢ ܐܢܬܐ I‏ ܘܠܫܧܫܟܐ 
ܠܗ ܪܚܡܐ ܡܢ ܗܢܘܢ un‏ ܗܘܘ ܩܕܡ An ae Lie‏ ܕܛܥܢܝܢ 
ܗܘܘ ܫܝ̈ܦܐ ܩܕܡܥܘܗܝ ܘܫܚܟ ܡܢ ܝܕܡܚܢ ܫܕܪ ܠܫܕܗ ܠܚ ܢܝܬܐ ܗܝ 
In‏ ܐܢ ܐܝܬܘ Ara‏ ܬܡܢ ܐܘ ܠܐ ܘܡܚܕܨܐ ar‏ ]120 ܠܗܘܿ ܡܫܕܪܐ. 
nisch‏ ܕܦܙ̈ܦܐ ܠܟܠܗ. ܘܟܕ Un‏ ܟܒܪ ܗܘܐ ܐܘܚܪ ܥܠ .ape‏ ܘܐܙܠ 
ܡܪܘ „mie‏ ܘܟܕ ܝܕܥ ܐܝܚܐ iz‏ ܪܚܡܗ ܠܚܘ ܐܝܟ ܠܝܕܐ ܕܢܕܝܐ ܫܗ 
ܐܡܪܚ Sy [iD‏ ܠܝܪܐ Lu‏ ܘܠ ܡܕܗ me br Irma)‏ ܟܕ 


[on 


ܢ ܝܗܘܢ An 127 MS FAN ST.‏ ܕܚܝܚܝ So‏ ܪܚܟܠܗ ܠܚ̈ܝܬܐ 


is ܐܡܪܚ ܠܪܚܡܗ ܫܒܠܘ (' ܒܝܟܝܼ‎ el aa ܕܠܐ ܢܚܐ‎ La 
ae on ܘܠܐ ܚܡܠ ܚܡ‎ „un ܦܪܪܥܐ ܘܐܠܕܲܚܢܝ. ܘ ܐܡܕ ܠܝ ܟܠ‎ 
ne ܘܡܚܪ ܥܐ‎ „mn aus Zus ܠܗ‎ Zi ܪܡܠܘܗ ܐܝܟ‎ 
u In. ܕܗܢ‎ ma m ܠܗ‎ ;eie a ܠ‎ | ER BA E- 


nt el) sen ܕܠܫܨܗ‎ 1] Si ale „u rm 


1\ für upäel. 
2) erg. 31 oder lies ur 2s. 


2) Ms. „Laum. 


- 6 — 


In len‏ ܘܐܦܩܗ sie mie ne‏ ܠܐܢܬܐ. ܘܗܫܐ ܡܪܝ 
RT‏ ܫܡܠ . ܕܠܝܬ ܐܢܫ ܀[ܟܐ ܠܢܫܐ ܫܝ̈ܫܬܐ. ܘܦܟܟ Las‏ ܕܠܐ Ni‏ 
‚n;2‏ ܦܘܢܝ ܦܐ ll‏ ܟܝܫܬܐ eu‏ ܕܬܪ̈ܝܝܢ ܘܒܕ Les‏ ܐܡܕܚ ܒܫܐ 
D‏ ܡܬܒܥܐ ܠܐܢܫ ܕܚܒ ܡܘܬܐ. ܐܠܐ ܕܢܬܟܬܼܠ ܐܢ ܐܝܬܘ ܟܪܗ ee‏ 
ܡܚܠ ܕܐܢ ܠܐ Kr:‏ ܠܗ ܐܢܫܚ ܥܠ ;¦ ܬܪܝܕܘ ܠܐ ܡܬܬܟܠ. se‏ ܕܐܝܐ 
ܗܘܐ ܚܕ ܢܪܐ . ܘܡܚܠܠ ܗܘܐ le Bars‏ ܗܘܐ ܥܡܥܗ ‚az‏ ܘܫܝ ___ 
Lie‏ ܘܠܐ ܟܠܝܗܝ ܐܦܘ݀. ܘܫܟܠ݀ ܡܝ̈ܐ ܘܐܬܚܚܢܚ̄ ْ ܘܐܣ ܗܘ . ui]‏ 
‚min‏ ܐܟ ܐܢܬ ܘܩܢܐ un,‏ ܠܝ . ܐܢ nen‏ ܠܐ yo‏ 
reise EN xD‏ ܠܟ . ra .ar Nein Liv re en‏ 
ܠܠ ul?) ne‏ ܘܦܕ ܩܕܡ Leise‏ ܘܐܡܪ ܡܪܝ in‏ ܠܥܠܡ ܚܝ 
ܕܠ 53 ܐܚܝܬ ܗܘܐ ܠܟ le‏ ܠܝ ܠܶܐ [ܕܟܝ ܗܘܐ ܠܟ ܕܬ ܩܘܠ ܠܚܕ ܡܢܗܘܢ 
m mu‏ ܠܟ JM‏ ܚܕ ܦܒܕ ܐܢܬ bei ie Sein‏ ܠܟ 
ui‏ ܠܠ Diese‏ ܡܝܢ ܩܕܡ san „ge Ze‏ ܡܪܝ bh le‏ 
Ile gps Noel‏ ܐܬܘܐ |„ Zeus‏ ܕܫܝܫܐܝܐ ܠܒ ْ rn:‏ 
ܠ )ܐܒܝ ܕܓܕܫ ܠܚܕܐ ܚܕ . Is „ui‏ ܗܘܐ ܡܕܡ on)‏ ܠܐ el‏ 


Ira: Isu.e len ܐܠ‎ en ܡܝܢ‎ „us . ܗܘܐ‎ lie ܗܘܐ ܘܠܐ‎ 


zu Li sie „ea‏ ܠܢ Bas Da‏ ܐܰܝ ܥܝ ܘܦܠܘܡ ܛܒܢ 
7 . . 1 ܗܢ : ܕ ܪ . ܝܝ - Im‏ ܫܓ ܀ ܚܝܚ ܫ mm‏ 
en 127‏ ܐܡܗ “N‏ .ܐ ܘܡܝ ܐ ܗܘܘ | | | ܡܫ : — ܦܐ ܫܦܘܢܗ ܀ 
ܐܐܠ ܠܐ an Kl a‏ .ܚܕ ܦܕܪܘ ie‏ ܠܗ wi‏ 
. ܝ . . ܢܢ . ̇‫ 


` a 


ܒܡ ܗܝ Il‏ ܒܕܡ pr‏ ܡܠܗ. ܘܐܡܪ ܒܪܗ ܝܟܝ ܥ ܐ ܝܢ 
ܡܗ Dei‏ ,| ܗܘܚ „all „om Wii‏ ܘܐ re)‏ ܐܝ 


^" ܘ ܟ‎ u . ܢ‎ . z . _ % ` 9 . . « . . . 
bat „u ܠܚ‎ uni ܠܝܐ ܗܝ‎ a Li ܘܐ( ܠ‎ „Lesa 


? 


. 2 6 ܗ )1 
ܝ 


u 3 ܨ‎ 


ܫܪܒܗ ܀ 4,0 Mas‏ -» . ܘܐܡܪ ܕܠܩܪܐ tun‏ ܠܗ ܪܗ ad- Lim‏ 


Na} “ moin: ܐܬܩܝ‎ ‚mad ܟܝܢ‎ - [pa ܘܡܢ ܗܘ‎ a 
Aut ̈ܕܡܿܠܟܐ ْ ¢ ܠܕܚܝܠܠܗ ܫܒܘܩܚܰܗ ܝ ܢ‎ a: ܚܿܕܐ ܡܢ‎ Zee. ܡ̈ܠܫܐ.‎ 2 
Nas ܐܢܐ. ܢܶܐ ܘܗܘ ܘ ܟܠܚ ܘܕܥ ܟܒܪ ܡܘ ܕܥ ܠܝ ܫܗ ܡܛܠ‎ lei, Rz 
en ܘܡ ܝܡ ܕܠܐܡܗ ܠܐ‎ re ܗܘܐ ܥܠܝ ܡܢ‎ 0 

.0 (" ܘܓܐܐ . ܡܠܠ ܕ݁ܐܲܡܘ: linie Li‏ ܗܘܚ ܥܠ ܫܬܩܹܗ ܝܘܫܟܩܠܬܗ ]2 
ܟܗ 3 3 BETZ jo‏ : ܠܠܗ ܇ ” ܗܘ ' ܠ ܡܠܠ = 
u De‏ ܠܗ ܬܡܐ Dil Spam‏ ‫ 


LI: | ܚܐ - ܐܡ‎ SUB ܐܬܝܟ ܡܠܐ ܥ ' ܘܐ‎ Palo. 


. ܡܕܘ ܒܗܵܠܐ ܣܩܿܩܒ FU‏ ܥܕܡܐ Sales‏ ` 


— 


ste x‏ ܘܐ Ras‏ ܐܐ ܠܗ ܠܘܒ jündt‏ ܒܠ ܓܗ 
Line? io I.‏ .ܐܢܐ ܠܟ }20 EINE BRAND seo‏ 
= ܐܫܠܚܩ ܫܚܶܟܐ. ܪܒܐ ْ :5 ܘܐܡܪ ܠܗ ܕܥܝ܆ ܕܐ Don - DR LU‏ ܥܡ 


ܐܢܝ ܚܢܐ ܠܕܡܐ ܕܠܡܕܝܒܢ ܫܒܥܐ ܝܘ̈ܡܬܐ. [ܘܡܚܨܐ ܫܟܠܠܐ asus]‏ 


ܣܬܓܡܐ ܡܢܝ ܥܠ ܡܠܝܒܟܝ. ܘܡܢ ܣܪ ܕܲܫܡܠܠ̈ܐ ` Zu Im‏ ܕܢܦܠܝܿ ܡܢ 


ar]‏ - ܘܕܚܠܐ „Lauuzlo‏ ¬ ܕܡܢܐ „os‏ ܠܗ ْ ¦ ܗܝܨܝ ܢ ܐܪܝܡܐ ܩܟܠܗ. 


uns: ER‏ ܥܠ ܐܦܝ̄ܗ ܆ ܗܬܠܚܐ ala‏ ܘܫܟܠܠ Lin‏ ܩܠܗ . ܬܩܨ ܗ ܢ ܇ 


ܘܫܶܐܠܗ ܘܐܡܪ ܠܗ ܡܐ ܠܟܝ.܆ nn‏ ܐܡܪܚ ܠܗ DI‏ ܐܡܕܐ ً ܗܘܝܬ ya‏ 
ܕܡܠܠ an‏ ܗܝܕܝܢ ܡܦܚܝܠ ܢܫܠ ܥܠܝ ܗܨܩܐ: Fun rar‏ ܩܝ 
a]‏ ܠܐܩܝ ܆ܘܝܕܥܐ ܗܘܝܬ ܕܟܠܗܘܢ. leise‏ ܐܝܬ „as‏ ܘܗܢܐ ܡܘܡܐ ܠܐ ܝܕܠܐ 
Zu] de „or „as on‏ ܠܡܠܟܐ. us‏ ܛܒܬܐ ܡܢ ܒܪܗ ܘܦܒܟ 
ܡܪܠ ܕܫ ܕܒ et ah‏ 6 
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ܐܒܘܗܝ er" De‏ ܫܠܚܬܐ ܚܕܐ ܐܐ ܢܫܩܘܠ mai‏ ܕܣܢܨܒܢܢܢ. ܘܕ : 


as‏ ܒܐܝܕܗ ܕܛܠܝܐ. ܘܐܘܟܠܗ ܠܒܝܬܗ dire‏ ܠܗ ܒܝܬܐ ܪܘܝܼܚܐ. 
io‏ ܣܟܒܕܒܕܝܝܢ ܠܘܬܗ. ܘܡܠܦ 


ܘܟܦܠܫܝܗ =„ ܪܗ „iso‏ ܥܧܵܧ ْ 


ܗܘܐ ܠܗ. ܘܒܗ ums‏ ܐܝܬ ܗܘܐ ܠܗܘܢ ܡܐܟܠܐ ܘܡܫܬܝܐ ܘܠܐ ܠܒܪ ܥܕܢܐ ` 


” ܚܟ ܡܝܢ ܦܪܘܬܣܡܝܐ ܕܣܡܘ ܣܝܢܬܗܘܢ. ܚ ܒ BR‏ 


ܨ © ܡܕܡ ܕܠܐ̈ ܡܕܐ ܐܢܝ ܡܝܢ ܒܢܝ̈ܢܝܐ. ܕܢܐܠܣ ܟܘܬ ܗ. ܘܡܝܢ ܩܕ×ܡ 
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ܢܝ ܗܝ ܘܐܡܪ m‏ ܗܘ ܇ ܡܕܡ ܕܪܚܳܡ „2a‏ ܕܠܐ al Ms‏ 
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ܝܳܗ > ru}‏ ܝܘ ¡° $ ܐܘ ܡܘܥ 


ܠܛܠܝܐ Bro ya‏ ܪܝܢ Ist‏ ܡܪܝܐ ܒܐ . ܘܚܨܝ ܡܠܐ ]0 


ܡܥ ܐܡܬ ܡܢ Be,‏ 


9 ܘܗܝܕ ܘܢܕܩܢ ܠܝܬ ܛܠܝܐ ܘܐܡܪ ܠܗ ܨܒܵܐ ܢܐ ܕܒܗܢܐ ܠܠܝܐ.‎ le 
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nn‏ ܚܠܘ ܫ ܢܘ 1 . ) ܓ ae‏ ܝܐ ܝܐܘ ܝ .ܨܩ ܕܨܕ ܣܝ 

ܒܬ Ir. Lay u u‏ ܕܠܐ ܩܝ ܕܢܡܠܠ ben‏ ܠܫܒܠܐ 

ܚܘܡܠܚܝܢ. , ܡܛܠ un‏ ܗܘܐ ܠܠܝ ܕܠܐ ܢܡܘ ܧ . ܇ ܘܟܕ ܚܙܐ ei] re‏ 

ܘܪ̈ܓܠܘܗܝ mu‏ ܥܠܪ̈ܗܝ . ܘܚܙܐ ܛܠܝܐ .ܐ KV:‏ ܐܡܪ ܠܗ 

ܡܐ pe‏ ܥܠܝܟ Ne bi ba‏ ܐܢܬ ܠܝ ܕܠܐ 

ae ae ܘܡ‎ er u ae ܫܒ ܫܐ‎ 
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ܙܟ ܠܝ ܝ yasni)‏ ܒܗ . De‏ ܒܥܐ ܐܐ 0 ܐܗܵܐ ܒ ܒܟ ܕܓܠܐ._ ܐܢܐ 


la ܐܢܐ ܚܐܝ ܐܢܐ ܒܪܝ ܠܐ ܬܡܿܠܠ ܥܕܡܐ ܕܥܒܪܝܢ‎ ie 
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ea = en re ܘܗܘ ܙ ܠܐ‎ 
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mes Nies ܬܝܐ ܘܐܒܚܐ ܕܢ̈ܐܐ‎ Be ee 
ܕܥܬܚܕܢ‎ ern ܣܝ‎ Si (ܢܝ̈ܐ ܠܡܥܒܐ‎ ae ܩܐܘܰܡܢܽܘܩ̈ܗ ܥܠ‎ 
el ܐܝܟ ܢܘܪܐ‎ ad ܓܕ‎ iu ܐܝܚܬܚܗܚܝܢ.‎ Usa ` ܠܢ ܒܐܪܥܐ.‎ 
ܡܪܚ‎ gab Hl in ® 3 < U Lues ܥ‎ 
ܘܐܡܪ‎ ‚as ܡܕܡ ܕܐܬܚܶܠ‎ en ܬܠ ܠܝ‎ gab ܦܫܡܠܐ‎ ein: 
ܐܡܝܪ ܩܢܕܒܚܝܢ ܟܠܡܕܡ ܕܠܐܼ ܪܚܡ ܐܢܬ‎ NT ܠܰܒܶܐ ܗܘ ܕܩ̈ܒܝܬ‎ 
. ܩܝܐܬܗܘܢ‎ lei ܠܐ ܬܒܠܪܚܘ ܠܚ ܐܚܕܪܢܐ. ܘܒܬܒ‎ pin ܕܒܘܐ ܐܢܝܚ‎ 
ܠܫܢܕܚܝܢ. ܘܦܩܢܗ‎ Li ܘܐܫܠܡ‎ „iu Lu —re une 
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ܟܠ Lu)‏ ܕܡܦܩ ܠܗ ܠܟܬܒܐ ܗܢܐ ܡܢ ܒܝܬ ܐܪ̈ܟܐ 
ܐܘ ܦܣܩ sum‏ ܡܪܡ ܢܗܘܐ ܡܣܠܝܐ As‏ ܥܡܡ̈ܐ 
ܘܢܘܟܪܝܐ ܡܢ ܒܢܝ ܝܘܠܦܢܐ ܘܣܥܪܐ au‏ ܢܦܠ ܘܐܢ 
ܠܝܬ ܠܗ ܣܥܪܐ ܥܠ ܪܝܫܗ ܢܗܘܐ ܠܗ ܣܥܪܐ ܒܝܬ 
ܓܒܝܿܢܘܗܝ ܥܕܡܐ ܕܢܗܦܟ ܠܗ ܠܕܘܟܬܗ܀ 


\nvone who asks tor this volume, to 
read, collare, or copy trom ıt, and who 
appropriates ıt to hımselt or herselt, or 
cuts anything out ot ,)ܐ‎ should realıze 
that (s)he wıll have to wive answer betore 
(sod’s awesome trıbunal as ıt (s)he had 
robbed a sanctuary. Let such a person be 
held anathema and receive no forpiIveness 
until the book ıs returned. So be |. 
\men! And anvone who removes these 
anathemas, digatallv or otherwise, shall 


himself receive them ın double. 
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